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Ehr-breiter geradtvtatt

JiisertionssGebührenr «
E Die einspaltige Petitzcil: (3 mm), 45 mm breit,
:20 Rpsg., für ausivärtige Jiiserenten 25 Rpfg.,
E Die Reklamezeile, 74 mm breit, 60 Rpfg., Tabell.
Z Satz mit Aufschlag.

E Anzeigen werden bis spätestens Montag, Mitt-
; woch nnd Freitag vormittags 8 Uhr erbeten,
: größere einen Tag vorher.

Jnserate finden beste und iveiteste Verbreitung

i« 4(i. Jahrg

Die troftlafe Lage des deutschen Ostens.
Will stillt Ei Relikt?

—- Jm haushaltsausschuß des Reichstages
wurde das Zündholzgesetz angenommen.

—- Jm Landtag nahm der Handelsminister
bei Beratung des Berg-haushalts zu der Saur-
frage Stellung. _ .

—- Der Westausschuß der Rheinländer spricht
in einer Entschließung ernste Bedenken gegen die
Haager Vereinbarungen aus. «

—- Jn der Umgegend von Berlin kam es wie-
der zu schweren komuiunistischen Ausschreituiigeii.

-- Jn der Gegend von Marienrverder haben
poliiische Militärflugzeuge erneut deiitsches Ge-
biet überflogen. ..

——- Die Soswjetregierung hat noch scharfere
Maßnahmen gegen die Bauern angeordnet.

Die Denliilitiit Der Oltorotitnzen
Die von den Vertretern der Ostproviuzen dem

Reichspräsidenten unD Der Reichs- unD Staats-
regierung überreichte Denkschrift über die Notlage
des Ostens gliedert sich in ein Vorwort unD vier
Hauptteile: · .
Der Ostprvvinzen; b-) Die Folgen der wirtschaft-
lichen Notlage; o) Die Lage der Kommunals
sinan-zen; d) Der Wert der Ostprovinzen an
Wirtschafts- und Volkskraft. Es ist dann eine
kurze Abteilung e) Forderungen aiigegliedert.

In dem-Vorwort heißtestu a.: Jn Dankbar-«
teit sei der Maßnahmen von Reich unD Staat ge-
dacht, die bisher für Deutschlands Osten erfolgt
sind. Wer aber tagtäglich genötigt ist, sich von
Amts wegen mit den Verhältnissen des deutschen
Ostens zu besassen, muß offen erklären, daß die
gewährte Hilfe, so dankenswcrt sie auch gewesen
ist, zur Beliebungauch nur der dringendsten Not-
stände nicht ausreicht und an Dein Kern der Dinge
vielfach vorbeigegangen ist. Dies gilt-sowohl für
die bisher getroffene Agrarhilfe wie auch für die
sonstigen Maßnahmen. Es ist deshalb auch Pflicht,
auszusprechen und durch diese Denkschrift wieder-
um zu beweisen, daß die tiefste Ursache der Not
des deutschen Ostens darin zti suchen ist, daß ohne
Rücksicht auf wirtschaftliche Versbundenheit blü-
hende Provinzen und Provinzteile vom Mutter-
lande losgerissen und einem fremden Staat zuge-
schlagen worden sind.

Stillgclegte Industrieu, fehleudc Verkehrs-
ivege und Kiiltureiiirichtuiigen, ivachseiide Arbeits-
losigkeit und damit eine dauernd zunehmende Ab-
iiigiideruug, Zufauimeubrüche in allen Kreisen Der
Wirtschaft, schließlich die geradezu zur Verzweif-
lung treibende Krisis der Landwirtschaft —- das
ist das trostlose Bild von der Gefamtlagc des
Ostens.

Die Verluste durch Geoietoalitretunoen
Durch die Gebietsabtretungen auf Grund der

Diktate von Versailles und Genf — so wird in
Abschnitt A Der Denkschrift ausgeführt — haben
die preußischen Ostprovinzcn eingebüßt an Men-
schen 4 375000 = 26 v. H. des Bestandes, an Ge-
samtfläche 5100000 Hektar = 25 v. H. des Ge-
samtbestau.des. Die Provinzen Posen und West-
preußen find von der Laiidkarte so gut wie ver-
schwunden. Damit sind zugleich schwere Ein-
briiche in die Wirtschaftskavazität der Ostproviii-
zen verbunden gewesen. So wurden verloren 27
v. H. der laiidwirtschaftlich geiiutzteii Fläche, 30
v. H. der Ernteerträge in Brotgetrei.de, 31 v. H.
der Ernteerträge in Hackfrüchten 29 v. H. des
Viehbestandes von 57,77 Milliarden Tonnen
Stetnkohlenvorräten verblieben uns 8,67 Milli-
arden Tonnen, von 20 Millionen Tonnen Zink-
iind Bleierzen 11 Millionen Tonnen, von 67
Steinkohlenbergiverken 14, von 15 Zink- unD Blei-
erzgruben 5 kleine Stuben, von 37 Hochöfen 15,
von 25 Eisen- und Stahlgießereieii 12, von 12
Walzwerkeu und 12 Stahlwerken je 3. Mit diesen
riefen-haften Verlusten an Gebiet, Bevölkerung
und Volksvermögen wird ebenso sehr die staats-
politische wie die wirtschafts-politische Machtsteli
lmig Deutschlands im Osten betroffen. Die Grenz-
mark PosensWestpreußen ist ganz besonders hart
in Mitleidenschoft gezogen, da sie durch den Ver-
luist nahezu alle Verwaltungs- und Wohlfahrts-
einrichtungen neu zu schaffen gezwungen ist. Ahn-
lich liegen die Verhältnisse in Osb erschle sie n.
wo das feinmafchige Netz der Wirtschafts-i unde
Verkehrsbeziehungen, das in Jahrhunderte lon-

avir

a.) Die allgemeine Wirtschaftslage

sger erfolgreicher Arbeit von kaufmännischem
iUnternehmungsgeist und kluger verivaltungsi
politischer Einsicht gezogen worden ist, ohne jede
wirtschaftliche und politische Rücksichtnahme mit
einem Schlage zerrissen worden ist.

Niederschlesicii und Oberschlesien haben noch
besonders darunter zu leiDeu, daß ihre ehemaligen
Wirtschaftsiiiteresseii im Osten Europas lagen, von
Sdeui sie heute durch iiiiüberwiudbare Zollschraiiken
völlig abgeschnitten sind, sie müssen sich also voll-
kommen iieiie Absatigebiete fuchen, um weiter eri-
sticreu zu können. Schon heute hat Prag in vieler
Beziehung d a s 0': r b e B r e s la u s in Osteiiropa
angetreten.

Samen. nie zli licillell geheil.
Ein ausgezeichneter Gradmesser für die Not

des Ostens ist die Verschuldung der Land-
tschaft. Ja dieser Beziehung steht der

deutsche Osten weitaus an der Spitze. Je Hektor
landwirtschaftlich genutzter Fläche betrug die Ver-
schuldiing am 1. 1. 28 beispielsweise in Ostpreiißen
.675 .45, in Der Grenzmark PosensWeftpreußen 630
Mark, in Pomnierii 575 J6. Seitdem ist sie noch

‚’geftiegen. An steiierbarein Einkommen liegt der
deutsche Osten bis zu 68 Proz. unter dem Reichs-
diirchseh-nitt, während er früher den Reichsdurch-

‚fehnitt erreichte. D a s Ma ß stab fte u e rfo II
aller sechs Ostprovinzen zusammen ist niedriger
als “Das des Rheinlaiides allein. Auch in bezug
auf die V e r m ö g e n s st e u e r stehen die öst-
tichen Landesfinanzamtsbkezirke an weitaus letzter
Stelle. Die Zahlungseinsuellungen
zeigen ein trauriges Bild des Versalles. Von
1924 bis 1927 sind von der zwangsversteigerten
Fläche 90 Prozent, von der Zahl der zwangsveri
steigerten Grundstücke allein 71 Prozent auf Die
Deutfcheu Oftgesbiete zu rechnen. Jm Jahre 1928
sind in den sechs Ostprovinzen rund 31700 Hekt-
ar z: 81 Prozent der in Preußen überhaupt zur
Versteigerung gelangten Fläche versteigert worden«

Die FllkdecllllgciL
Die Denkschrift schließt mit folgenden Forde-

rungen:

1. Erfchließung des Ostens durch Schaffung
neuer kunstftraßen und Verbindungswege sowie
durch Erweiterung des Eifenbahiinetzes.

2. Ausbau der östlichen Wasserftraßen im glei-
chen Schritt und für den gleichen Verkehr wie im
Westen, jedenfalls vor Vollendung des Mittellaiid-
Kanats.

3. Beseitigung der Wirtschaftsferne der Oft-
provinzen vom geschlossenen Wirtschaftsorganis-
mus Des Reiches durch stärkste Verkürzung der
Frachtbafis für den Offen.

4. Maßnahmen zur Wiederherstellung der
Reitabilität der Landwirtschaft

5. höhere Zuweisung von Mitteln für die
Wirtschaftsverbesserungen im deutschen Offen, ins-
besondere einen über den normalen Prozentsatz
hinausgehenden Beteiligungsfatz des Staates an
Meliorationen aller Art im Offen, sowie eine Be-
teiligung des Reiches an diesen Sondermelioras
lionen.

6. Förderung der Bauern- und Landarbeiiers
siedtung.

7. Maßnahmen zur Erhaltung und Stütziing
der ostdeutschen Industrie, des Handels und des
Handwerks.

8. Zusammenfassung und wesentlich verstärkte
hinleitung der Reichs« und Staatsaufträge sowie
der Reichsbahns und Reichs-postaufträge in den
thprovinzen.

9. Starke Kutturpolitit von Reich und Staat
im Oflen.

10. Erheblich weitergehende Berücksichtigung
aller kommunen der Ostprovinzen im Finanzauss
gleich, insbesondere durch'fiktive Erhöhung ihrer
Einwohnerzahl.

11. SonDerDolalionen für die östtichen Provin-
ziatverwattungen. um sie zu befähigen, einerseits
die Grenzzerreißungss und Befatzungsschäden zu
heilen, andererseits ihren Rückstand in wirtschaft-
licher, kuttureller und sozialer Entwicklung zu be-
seitigen.

12. Stärkere Berücksichtigung der Ostproviuzen
bei der Verteilung der kraftahrzeugsteuen

13. Mehrziiteitung von Hauszinssteuerniittetm
insbesondere auch zum Ausgleich der Flüchtlinge-
ast.

14. Gerechte Verteilung der Schultasten

  

  

Das Zinoiiotzgeieti tm Ausschuß angenommen
Jm Verlaufe der Svunahend-Aussprache über

das Zündholzgesetz im Haushaltsausschuß
des Reichstages erklärte Reiclisfiiianzmiuister Dr.
M old e n h auer, daß das Monopol eingeführt
werbe, um Der deutschen Zündwareiiindustrie den
notwendigen Schutz zu bringen, Da sie sonst dem
überrageuden Einfluß der Schweden erliegen
würde. Die deutsche Gruppe habe ihn in Ein-
gaben unD Telegraimneii gebeten, das Monopol
zu sichern, selbst auf die Gefahr hin, daß die An-
leihe nicht zustande lomme. Ein Antrag der Wirt-
schaftspartei, auch der EdekaiZentrale, ähnlich wie
den Konsumgenossenschasten ein Zündholzkontin-
gent zuzubilligem wurde abgelehnt. Im übrigen
wurde die Vorlage mit den Kvmpromißanträgen
der Regierungsparteien genehmigt. Reichsfinaiizs
niinister Dr Moldenshauer sagte noch zu, daß ein
Vertreter des Einzelhandels in den Aufsichtsrat
genommen werden falle. Auch über die Aufnahme
eines Vertreters der Arbeiterschaft seien Verhand-
lungen im Gange.

Nach dem Kompromiß der Regieriingsparteien, über
das diese sich vor der Ausschußfitzung geeinigt hatten,
bleibt das monopolfreie Kontingent der Großeinkaufs-
gesellschaften der Konsumvereine in der von der Regie-
rungsvorlage vorgesehenen Höhe bestehen. Eine Kürzung
tritt aber ein bei den Steigerungssätzen, die die Regie-
rungsvorlage alljährlich für die Kontingente vorgesehen
hat. Die in der Vorlage vorgesehenen Kleinverkaufs-
hochstpreise werden durch den Komproniißantrag zu
Kleinvertaufspreifen schlechthin, also zu
Festpreiseii gemacht, Die nicht überfchritten, aber auch nicht
unterboten werden Dürfen. Die Abweichung von diesen
Preisen J’all nach Dem Koinpromiß bestraft werben.
Schließli ändert der Kompromißantrag die Regierungs-
vorlage in der Beziehung, daß an Stelle der vorgesehenen
Ermächtigung zum Erlaß von Ausführungsvvrschriften
dieMußsBestimmung aufgenommen wird: »Die Reichs-
regierung erläßt mit Zustimmung des Reichsrats Durch-
sührungs- unD Ausführuugsbefiiiiiniungen zu diesem Ge-
setz, insbesondere auch Vorschriften zur Sicherung der
Qualität und über die Ausstattung der Zündivaren; Zu-
widerhandlungen können mit Geldstraer bedroht werben.“

Erklärungen des Reichsfinanzininifters über
die Kassenlage.

Arn Freitag gab bei der Beratung Des Z ü n D=
h o l z m o no p o l g e s e h e s Reichsfinanzminister
Dr. Molbenhauer einleitenb eine Übersicht über

die Kassenlage des Reiches.

Der Minister stellte fest, daß es mit hilfe des
Überbrückuiigskredits in höhe von 350 Millionen
Mark gelungen sei, den Ultimo bes Dezember
ohne weitere Schwierigkeiten zu überwinden. Jn-
zivischen sei durch die im Januar fälligenSteuer-
einzahlungen eine Verbesserung der Kassenlage
eingetreten, so daß

im Augenblick keine Schwierigkeiten
bestehen. Der am 31. Januar zur Rückzahlung
fällige Bankkredit von 200 Millionen Mark sei
inzwischen auf etwa 6 bis 9 Monate verlängert
warben. Für Januar sei mit einem Überschuß
von 117 Millionen Mark zu rechnen. Für Fe-
bruar rechnet der Minister mit einem Fehlbetrag
in gleicher höhe, so daß sich diese beiden Monate
ausgleichen würden. Für März werde ein wei-
terer Fehlbetrag von 140 bis 150
Millionen Mark entstehen. Zur Deckung
dieses Ende März bestehenden Fehlbetrages wür-
den rund 55 bis 60 Millionen Mark aus der Ab-
rechnung mit dem Generalagenten bezw. milder
Reichs-bahn nach Inkrafttreten des sDoungnlanes
verfügbar werben, Die jetzt infolge der nachträg-
lichen Zahlung des Reichsbsaihnanteils an Der
Dawesaiinuität vom General-Weinen noch zurück-
behalten werben. 20 Millionen würden aus Dem
Verkauf von Effekten flüssisg gemacht werden
können. über die Deckuni des dann noch ver-
bleiben-den Fehlbetrages seien Erfolg verspre-
chenbe Verhandlungen eingeleitet warben.

‚Eber Minister wies dann auf Die Schwierig-
fetten Der Steuerschätzung und des Bedarfs für
die Arbeitslosenversicherung hin. Wenn die
Steuerdepressioii aushalte- und die ungünstige
Lage des Arbeitsmarktes sich weiter verschärfe,
dann könnten diese beiden Punkte

eine Verschlechterung der Kasseulage um
· 100 bis 120 Millionen

herbeiführen Vor Mitte Februar werde sich das
nicht«usberfehen lassen. Nach dem für das erste
Halbjahr des Rechnungsjahres 1930 aufgeftellten
Kassenplan ergibt sich nach den Mitteilungen des
Ministers fur das erste Vierteljahr 1930 ein Fehl-

 

betrag von 273 Millionen unD für das zweite
Vierteljahr ein Überschuß von 96 Millionen.
Dieser liberschuß werde sich durch die erste
Rate der strenger-Anleihe um 195 unD
Durch Die Änderung des BecoverysActsVerfahreiis
um 14 Millionen, alfo auf insgesamt 805 Mil-
lionen erhöhen. Mit diesem Betrag könnten der
Fehlbetrag des ersten Vierteljahr-es abgedeckt unD
Kredite in Höhe von rund 40 Millionen zurück-
gezahlt werben. Jn den veranschlagten Aus-
gaben für die Monate April bis September seien
inonsatlich 50 Millionen Mark zur Sllbbeclfung des
llberbrüetungskredites enthalten.

Der Minister verwies Dann Darauf, daß diese
Rechnungslegung auf Der Annahme des Banng-
Planes beruhe. Sie beweise iedoch eiiidcntig, daß
trotz der Annahme des Bottich-Planes Die. Kassen-
lage nach wie vor äußerst augespanut bleibe. Zur
Überwindung des Ultimo Juni errechneten Fehl-
betrages von 2»73 Millionen Mark sehe er keinen
»Zng- iveiiu nicht Die Kracher-Anleihe zustande-
oiuiue.

 

Die Btkgvckilllllillllg III]! dem 90110101].
Eine Ministererklärung zur Saarfrage.

Der Preußissche Landtag bestätigte in der
Freitagsitzung zunächst Den Beschluß des Ge-
meindeausschusses, wonach das Einfsührunigsgesetz
zum westlichen Umgemeindungsgesetz dahin ge-
ändert werden soll, daß der Termin für Einfüh-
rung der neuen Ortsstatute bis zum 1. August
hinsasusgeschoben werden soll. Das haus begann
sodann die zweite Beratung des haushalts der
Bergverwaltung handelsminister Dr.
Schreiber gab einen Überblick über die Lage
des Bergbaues. Er wies darauf hin, daß die
linfallzisfern im ganzen zurückgegangen seien.
Die Lage der Kohlenindustrie habe sich gebessert.
Auch die Löhne hätten eine Aufbesserung er-
fahren. Der Minister sprach sich sodann über den
handelsvertrag mit Polen aus, der
zur Folge haben werbe, daß bestimmte Kohlen-
mengen im deutschen Wirtschaftsgebiet Aufnahme
fänden. hier sei Vorsorge zu treffen, daß die
deutschen Kohlenpreise nicht über den Haufen ge-
worfen würden und daß ein Ausgleich gefunben
werbe für die schlesischeii Reviere. Auch bei der
Eiiiordnimg der Saarkohle würden die einzelnen
Kohlenreviere Opfer zubringen haben. Jii der
Kaliivirtschaft sei die Lage befriedigend. Beson-
dere Schwierigkeiten seien im Metallerzbergibau
zu verzeichnen. Der Minister ging zum Schluß
auf die Saarfrage ein. Das weitere Ver-
bleiben der Saarbergwerke in französischer Ver-
waltung sei nicht mehr gerechtfertigt unb könne
dem Gedanken der Ansnäherung der Völker nicht
Dienen. Ein besonderer Preis für die Zurück-
geivinnung der Saargrusben könne schon ange-
sichts der neuen Lasten, die das deutsche Volk
übernommen habe, nicht in Frage kommen. Die
Interessen Preußens müßten auf ieben Fall ge-
wahrt werben.

Eine Million unterltiinunoen
llliH BEI? Hilldcillliikgssiiclllic.

Unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten trat
das Kuratoriiun der HinsdenburgsSpende heute
zu seiner vierten Sitzung zusammen. Die Stif-
tung »HmdenburgsSpende« ist bekanntlich von
dem Herrn Reichspräfidenten aus den ihm zu
seine-m 80. Geburtstag dargebrachten freiwilligen
Beiträgen errichtet. Dem Bericht des ehren-
amtlichen Gefchäftsfüshrers der Stiftung, Ministe-
rialrat Dr. Siarftebt, ist zu entnehmen, daß sie zu
Gunsten von Kriegsbeschädigteii, Kriegsshiiiter-
bliebenen usw. im Jahre 1929 rund eine Million
Reichsmark aufgewanD-t hat. In den reichlich
zwei Jahren ihres Bestehens hat Die Stiftung in
rund 17000 Fällen insgesamt über 3 Millionen
Reichsmark an Kriegsbeschäidigte Kriegshinteri
blieben-e, Veteraneii usw. ausgezahlt.

Kein Tag oline lomniunittisitie tteliertitite.
Ein fast unglaublicher Vorfall at sich am

Sonntag nachmittag auf der Ehausee zwischen
fiöpenicl und Miiggetheim ereignet. Eine Bande
von kommuniften hielt etwa ein Dutzend durch-
fahrende Autos an und bombardierte sie solange
mit Steinen, bis Die Fenster in Trümmer gingen
und die Wagen schwere Beulen und Riffe er;

 



‘hielten. Mehrere Auiojahrer wuroen san-) Stein-
schläge leicht verletzt. Einem der Sah-wer qielang
es schließlich, bis köpenick durchzukomssssm wo er
das übersallkommando alarmierte. Die Polizei
nahm neun von den Wegelagerern, darunter
zwei Starten, feft. Es handelt sich um Mit-s
glieder einer tommuniftifchen Jugend-i
organifation.

Jn ziehen), wo für Sonntag eine national-
fozialistische Iührerversammlung angefagt war.
erschienen mittags Kommunisten aus hauen, Die
Durch tommunif‘tifche Abordnungen aus Berlin
und Ketzin verstärkt waren. Sie verfuchten, in
Das Lokal, in dem die Nationalsozialiften tagten,
einzudringen, wurden aber zurückgedrängt Die
Kommunislen belagerten darauf etwa
eine Stunde lang das Lokal, zogen sich
dann aber zurück, ehe das telephonifch herbei-
gerusene Liberfallkommando ans Potsdam ein-
getroffen war. Jn Trauen, wo der Stahlhelm
eine Ostmarkenskundgebung oeranftaltete, wur-
den einzelngehende Stahlhelmer von Kommunisten
überfallen und schwer mißhandelt.

Jm Anschluß an eine kommunistische Theater-
veranstaltung in Recklinghausen zog eine Anzahl
Teilnehmer singend und laute Rufe ausstoßend
durch die Straßen der Stadt. Als eine aus drei
Mann bestehende Polizeistreise sie zur Ordnung
rief, fielen die Kommunisten über einen der Be-
amten her und brachten ihm eine Anzahl Ver-
letzungen bei. Auch die beiden anderen Beamten
wurden tätlich angegriffen. Erst mit dem Guinmi-
knüppel gelang es ihnen, sich zu befreien.

30 Millionen Reimimori Kreditiiiindung der
Nknlctililllic-Kkkllilllllilllil.

Wie die Deutsche Rentenbank-Kreditanftalt
(Landwirtschaftliche Zentralbank) mitteilt, haben
die anhaltend schwierigen Verhältnisse in der
Landwirtschaft und die ungünstige Lage des Kapi-
talmarktes zu der Befürchtung Anlaß gegeben,
Daß einer reibungslosen Abwicklung der im Juli
d. J. fälligen zweiten Rate der Golddiskontbank-
kredite erhebliche Schwierigkeiten entgegenstehen
werden. Sie hat daher beschlossen, den mit der
Weiterleitung der GolddiskontbanksKredite be-
traut gewesenen Jnstituten einen Betrag von
insgefamt 30 Millionen NM. mit der Maßgabe
zu stunden, daß sie einem Teil der Darlehns-
nehmer in gleicher höhe Stundung zu gewähren
habe. Diese erfolgt zunächst bis zum Juli 1931.
Der Zinssatz für den gestundeten Betrag beträgt
8 v.F). zuzüglich 1/13 v..f). Verwaltungskostenbei-
trag und 1,-( v. H. einmalige StunDungsprovifion
fiir die Institute.

I

Wieder reinliche Mittiiirslieoer über
llkillililkm leltkl.

Zwei— Doppeldecker überflogen bei Marienwers
der in Höhe von etwa 400 Metern deutsche-s

Hoheitsgebiet. Sie flogen in der Richtung Groß-

Nebrau, Kreis Marienwerder. machten eine

Schleife unD entfernten sich dann in der Richtung

Neuenbürg. Nach einer halben Stunde kehrten

sie zurück und verschwanden in der Richtung

Graudenz. Es steht feft, Daß es sich um zwei
polnische Militärflugzeuge handelt,

 

 doch konnten die Nummern nicht einwandfrei fest-

gestellt werden.

 

Dieeonde Guts
der Jka Gebering.

Roma-n von Otfried von „hanftein.

Copyright 1928 bn Karl Köhler & Eo.,
Berlin-Zehlendsor·f.

24s lNarhdruck verboten.)

Eine furchtbare Komödie. Dieser Kerl war
icher ein Gauner, der Richternickte ihm wohl-

. vollend zu, weil er so scheinheilig tat.
Er selbst aber wurde veruriteiilt, wurde als

ensdockter Sünder, der auch jetzt noch nicht ge-
tan-d, mitleidslsos verurteilt. »
Ganz natürlich! Er konnt-e dem Richter nicht

einmal einen Vorwurf machen.
Der Paß sprach gegen ihn, Der Kroniszeusge

.var en—tfchieDen glaubwürbig. Er selbst konnte
sich kaum verteidigen halte einen ihm vom Ge-
richt zugseteislten Rechtsbeisstsand, der von seine-r
Schuld überzeugt war und sich gar keine Mit-he
gab, feinen verzweifelte-n Aussage-n uibsenhauspt
nachzugehen «

Q

Er hockte auf einem zusammengerollten Tau
an Der Reeling ..

Er war nach der Veruriteilnng auch rot-per-
iich niedergebrochen unD auch jetzt noch krank.
Zehn Jahre Verbannusnsg nach Gunasnal

Das war gleichbedeutend mit Dem Tod.
Kam er wirklich zurück, war sei-n Leb-en trotz-

dem vergiftet.
Seine eigene Le-be-iisenergie war gebrochen,

seitdem er fühlte. daß er machtlos war.
Sein Auge schweift-e in das Weite hinaus.
Sie fuhren langfam an einer großen Insel

vorüber, er hatte nicht gefragt, aber er hatte un-
willkürlich gehört, wie Die anderen fpra-chen:

,,Madesira.«
Das also war Madeiral
Sie fuhren nicht sso nahe voriiber, Daß er

Stadt und Hafen hätte erkennen können. Sein
Herz krainpfte sich zusammen. Dort war Ma-
deira. Dort war Geineralkonssul Severingl Dort
war vielleicht ietzt Jracema und wartete auf ihn.

Er hatte keine Ahnung, ob sie die eine kurze
Nachricht, die isan gelungen war, am Tage seines
Abteansportes zu schicke-n, erhalten« Glaub-te sie

O

o

Süiillil Bkiklkkl lkl Riikililillkl
Der Westausschnß veröffentlicht folgende vonil

Präsidenten Dr. Kaufmann, dem Vorsitzenden des
Reichsberbandes der Rheinländer, vom Senats-
präsidenten Andre-s, Dein Vorsitzenden des Bun-
des der Saarvereinc und von Dr. Mehrmann,
Dem Geschäftsführer des We·stausscl)usses, unter-
zeichnete Entschließimg:

»Die in diesen Tagen beginnenden Parla-
nientsberbandlnngen bieten die lang erwartete
Gelegenheit, das in den beiden Haager Konsierens
zen vorbereitete Vertrags-wert einer zusammen-
hängenden Nachprüfung zu unterziehen Jn schwe-
rer Sorge um die rheinische Heimat sehen die im
Westausschnß für Rhein, Pfalz und Saat ver-
einigten landsmamischaftlichen Ver-bände beson-
ders in vier Erfolgen Frankreichs eine b e d e nki
liche Gefährdung der westdeutschen
Entwicklung »

1. In Verbindung mit der Eritniilitarisieriiiig
beschränkt Die Lamme-Kommission die deutsche
Souveränität im Rheinland und seht die rhcinis
sche Wirtschaft der Möglichkeit der Handelsspios
nagc aus. »

· 2. Der Anspruch Frankreichs auf K o ntrol-
lierung des khcinischen Eisenbahn-
b a u c s« hat sich in der Zerstörung wichtiger Linien
ansgewirtt. Wie gestaltet sich Die Lage nach Ab-
laus der zwölfiährigcn Siontrollfrift?

3. Die fornigljnristischen Sicherungen Der
Hunger S a n f t i o n s f o r m e l lassen es zwei-
felhaft erichctncn, ob in Zukunft Die Gefahr einer
Wiederbcsetznng rheinischcn Bodens,
durch Frankreich allein, ausgeschlossen ist.

4. Ein nach dein Urteil des damaligen Ausgen-
niinistcrs nnd inasigebendek Parteisiihrer wichtiger
Punkt ist auf den Hunger Konserenzcn nicht ge-
regelt worden: die Saarfrage. Der Weit-
anssehuß spricht den dringenden Wunsch aus, daß
wenigstens diese Frage nicht zu einer Sionivromifg.
lüfung führt.

Deutschlands Rein dir normiert] Der anderen.
Reichswehrminister Groener zur Londoner

fionferen3.

Neichswehrminister G r o e n e r hat einem
amerikanischen Presseuertreter eine Unterredung
über die Frage der Abrüstung und insbesondere
über die Stellung Deutschlands zur Seeab-
rüstung und zur Londoner Konserenz gewährt.

Eingangs wies Groener darauf hin. dor
Deutschland bei jeder Gelegenheit seine Bereit-
willigkeit ausgesprochen habe, alle Maßnahmen,

und zwar . 
 

die einer wirksamen Abrüstung dienen könnten,
soweit es in feinen Kräften stehe, tatkräftig zu
unterstützen Deutschland habe in loyaler Er-
füllung des Versailler Vertrages abgerüstet. Es
habe daher ein juristisches und moralisches Recht
Darauf. daß auch die anderen Mitglieder des
Bölkerbundes die allgemeine Abrüstung durch-
führlen. Die bisherigen Ergebnisse in Genf
seien wenig erniutigend. Jn dein Bestreben
nach Abschaffung der 11.-Boote sehe er
eine logische Folgerung aus der Präambel des
Versailler Vertrages.

Auf die Frage, welche Bedeutung die deut-
schen Kriegsschiffbauten für die Seeabrüstung
hätten, erwiderte Groener, daß unsere Flotte
durch den Vertrag von Versailles deshalb radikal
abgerüstet worden sei, um eine allgemeine Be-
schränkung der Rüstungen aller Nationen einzu-
leiten. Deutschland baue jetzt Kriegsschiffe nur
deshalb neu, um Die alten Schiffe zu ersetzen, die
schon aus Gründen der Sicherheit nicht mehr für
längere Zeit verwendet werden könnten. Jedes
Schlachtschiff anderer Seemächte sei dem neuen
deutschen Panzerschiff an Größe unD Gefechts-
kraft mindestens um das Doppelte
überlegen. Auch unsere neuen kleinen
Kreuzer seien den kleinen Kreuzern der See
möchte unterlegen. Bei einem Vergleich mit den
Schiffsklasfen anderer Mächte ergebe fich, daß die
deutsche Flotte die Abrüstungsbeslrebnngen der
Londoner äonferenz in keiner Weise stören
könne. da sie den Statten Der Dort verhanDelnDen
Seemächte weit unterlegen sei.

Was nun die Stellung Deutschlands zur
Frage der Freiheit der Meere angehe, so
halte Deutschland an der seit mehr als einem
Jahrhundert von den Vereinigten Staaten ver-
tretenen Auffassung fest, daß die Sicherheit der
neutralen handelsschiffahrt im Kriege gewähr-
leistet werden müsse. Die Botschaft des Präsi-
denten Hoover an das amerikanische Volk am
11. Jahrestage der Beendigung des Weltkrieges
habe wieder eine wirklich positive Anregung zur
Frage der Freiheit der Meere gebracht. Der
Gedanke, daß Nahrungsmittelschiffe in Kriegs-
zeiten genau so unverletzlich sein sollten, wie
Hospitalschiffe habe in Deutschland, das wie
kaum ein anderes Land die Wirkungen der
bungerblockade unD ihres Folgen auch für
Frauen und Kinder gespürt habe, weitgehendste
Sympathie gefunden.

liniimiiiioiiiiiiciie Prodooonda in Elioiis
Einbringen.

Nach einer Agenturmeldung aus Straßburg
soll in Elsaß-Lothringen eine weitverzweigte kom-

munistische Organisation entdeckt worden sein, die

sich mit antimilitaristischer Propaganda beschäf-

tigt habe. Es seien bereits fünf Militärperfonen,

Die sämtlich dem 12. Artillerieregiment in Hage-

nau angehörten unD aus Der Pariser Gegend

stammen, verhaftet worDen. Sie hätten in den

Kassernen kommunistische Flugschriften verteilt
oder verteilen lassen. Jn Nancy sei eine Zwil-
person festgenommen worDen.

an seine Unschuld? hielt auch sie ihn für eine-us
Verbriecher? »

Wie gleich-gültig das alles war, er war 1a
Doch fsür sie verloren und sie isiür ihn.

Ein wehmütig bitteres Lächeln war um
sein-en Mund.

Es gab eben Menschen, die zum Glück be-
stimmt waren, und solche, deinen Das Schicksal
nur Unglück in ihre Wiege legte.

Ein einziges Mal hatte er geglaubt, Das
Glück erreichen zu können, Damals, als fein
Freund Themis-on ihn traf. Gut hatt-e es Thom-
fon gemeint, unD fein Unglück hatte er bewirkt.
Wär-e er damals ruhig mit Dem deutschen Schiff
nach Deutschland gefahren —- Das altes wäre
niemals geschehen Dhiomsonk

An ihn hatt-e er sich geklammerst »in seinem
Prozeß. Er war nicht aufzufinden

Vionbeil Alles vorbei.
* ÜO

Es waren wieder vier-zehn Tage vergangen
Es war jetzt ungefähr derselbe Tag, an dem
Jracema, gleichfalls niedergebrochen, wieder zu
Miiß Turner zurückkehrte

Der französsiische Kreuger niiihesrste sich Dem
hafen von Eanenine. Furcht-b are Tropenigliust
brütete längst schon über dem Meere, jetzt aber
hatte die heiß-e Lsufit etwas Treibhaussartisges an-
genommen. Vsor ihnen lag der haer und Die
Stadt. Mächtige graue, düssdere Festungswerk·e.
Ja das Meer hinausgeschobene, mit Kanonen
gespickste Forts. Dahinter die grau-e Stadt.

Über ihr grau-er Himmel, aus dem sich Regen,
warmer Tresitbhausregen ergoß. Ein-e läuft, Die
Das Denken unmöglich machte unD Die Sinne be-
tä«ubte.

Wieder zwei Tage später.
Wieder hatte er Furchtbares über fich er-

gehen lass-en müssen.
Verhöre, Vertiefung des Urteils. Jetzt war

sein Name —- Das heißt dieser verhaßte Name
Benjamin buhlen, Der fein Verderben geworben,
wieder von ihm genommen. unD er war eine
einfache Nummer.

Der Gefangene Nummer 607.
Die Gesunden unter feinen Kameraden waren 

 

 auf dem Festikkaind in die verschiedenen Arbeits-«
gebiete ver-teilst. Er selbst war zu krank zu jeder außer diesem botel susnd der Polsada in den Ber-

Das Blntregiment der Saaten
Wie aus Moskau sämtlich gemeldet wird, teilt

die GPU. in Artemsowsk mit, daß acht russische
Staatsangehörige wegen Sabotage und Konter-
revolution zum Tode verurteilt worDen feien.
‚Das Todesurteil soll Freitag vollstreckt worden
fein. Die Erschossenen sollten einer Organisation
angehören, Die es sich angeblich zur Aufgabe ge-
stellt hatte, die wirtschaftliche Macht Der Sowiet=
union u vernichten. Sie sollen im Laufe von
zwei sahren wichtige Materialien, Darunter
Quecksilber, gestohlen haben, Das für Die ru-ffifche
Kriegsmarine bestimmt war. Alle übrigen Mit-
glieder der Organisation wurden nach Narym
verbannt.

Arbeit. Selbst der Arzt, der ihn untersagte-,
hatte die Achseln geguckt. Jetzt war er auf einer
Stiefel. Auf einer bleiiinen Insel, deren wilde,
weit in das Meer hinasussspringenden Klippen
von brennender See umspüilt waren.

Hier standen lange, baract'enartige Gebäude,
in denen die kranken Sträslinge haust-en. Ini-
mer ein paar Hundert in jeder Bär-arte.
Schinutzisg und häßlich waren die-se hausier, mini-
nieilsten von U-nsgezi-efer. Mist scheuen Blicken des
Ekesls betrachtete Robert Die alten Stirsässilinige mit
ihren eiternDen Wunden, die ihnen die nicht sach-
gemäß entfernten Saaniöhe beigebracht hatten.

Dauernd beobachteten ihn, Den neuen An-
tönrmling, jene Alten, deren Lebensschicksal-e er
nicht kann-te.

Klein nur war die Insel. Sumspfige
Miangrooenwäslder unten zwischen den Klippen
schickte-n die Maslaviadünste zu ihnen empor.

In allen diesen kranken Sträflingen lebte
nur ein einziger Gedanke, der ihnen Kraft gab,
ihr Dasein weisterzuschileppem

Der Gedanke an eine Fluch-t.
Ein töricht-er Gedanke. Täglich fast wurde

von irgesndeinem Sträsling oder von mehreren
zusammen irgend-wo in einem der verstreuten
Arbeitsbezirke solch eine Flucht gewagt. Fast
jedesmal endete sie für den Flüchtling verderb-
lich. Grausame Triopenwisldnis überall.

»Jndianer., die fast immer bereit waren, den
Fluchdling zu fangen und wie-der a-usszu-liefern,
um eine Belohnung zu bekommen

Gewissenlose Ghin-essen die sich scheinbar be-
reit erklärten, auf ihren Booten Die Flüchtenden
in Das englische oder holläsnidissehe Gebiet hinüber
zu rette-n. Die Dann Die Wehrlosen unterwegs er-
mordeten, um ihre geringe habe zu nehmen.

Dampf saß Robert zwischen den anderen.
Den Tag üiber schleppte er sich irgendwo hin-

aus auf einen Der Felsen und starr-te in die  Brand-ung. Nachts lag er ebenso stumm auf
dem Bett. Er dachte an keine Flucht. Er Dachte:
an nichts mehr, an keine Zukunft — an keine
hoffnung. .

_Sracema war zwei Tage in der Qiuinsta
Esperanea allein gewesen. Miß Tsurner, die

 
gen noch ern-e grobe Geflügel-arm o....»,

sich in der hängematite dorthin tragen
Mit Asbsicht hat-te sie Jene-ema nicht audg-ef-ordert,
sie zu begleiten Sie hielt es für beff-er, daß diese
erst selbst mit sich zu Rate ging.

kanerin
ein-en vergeblichen Kampf kämpfte, daß sie den
Männern, von Denen sie überzeugt war, daß sie
Betrüger war-en, sich nicht gewachsen fuhlte,

Rat der Miß Tsurner zu befolgen
willigen.

Ierroriflische Maßnahmen gegen die Bauern-

Wie weiter aus Moskau gemeldet wird, hat
das Präsidium des Vollzugsausschusses der Sow-
jetunion eine neue Erklärung über die Lage in
den Dörfern erlaffen. Jn dieser Erklärung wird
darauf hingewiesen, daß der politische Kampf im
Dorfe sich in der letzten Zeit sehr verschärft habe.
Die Dorf=Sowiets müßten folgende Maßnahmen
im Kampf gegen die sowjetfeindlichen Elemente
im Dorfe ergreifen:

1. Die kleinen Bauernwirtschaften müssen so-
fort herangezogen werden und die Arbeit der
Kollektiowirtschsasft muß unter strengste Kontroll-
der kommunistischen Partei gestellt werden.

2. Ehemalige reiche Bauern diirfen nicht in
die Kollektiobauernwirtschaft aufgenommen wer-
Den.

3. Der Klassenkampf im Dorfe zwischen den
reichen und« armen Bauern muß auf 100 v. S).
verfchörft werden, indem terroristische
Maßnahmen gegen die reichen
B au ern ergriffen werden.

4. Die Dorf-Sowjets müssen mit allen Mitteln
die reichen Bauernwirtschaften auflösen und die
gefährlichsten Bauern zwingen, ihre Be-
sitzungen sofort zu verlaffen.

Dei-« likilk (Streit ßfllillitil-‘Blllfflflilüll.
keiner will der Schuldige sein.

Der amtierende Ratspräsident Zaleski hat an
den Generalsekretär des Völkerbundes ein Tele-
gramm gerichtet, in dem er ihn bittet, Die Regie-
rungen von Bolioien und Paraguan an das nach
der Dezeinbertagung des Rats vom Jahre 1928
angenommene friedliche Verfahren für die Rege-
lung ihres Streitfalles zu erinnern und den bei-
den Regierungen die Überzeugung auszusprechen,
daß dieses Verfahren durch keinerlei ernste Zwi-
schensälle gefährdet werde. Der Generalsekretär
hat das Telegramm an die beiden Regierungen
weitergeleitet.

In einem Telegramm an den Generalsekretär
protestiert der ständige bolivianische Delegierte
beim Völkerbund in aller Form gegen die falschen
Nachrichten von Der Verantwortlichkeit Boliviens
an dem neuesten Zwischenfall im Ehaco-Gebiet,
der durch eine paraguayanische Patrouille ver-
schuldet worden sei, die einen bolivianischen Be-
obachtungsposten angegriffen habe.
M

Dkitlillki Rlilil
Beginn der deutsch-runiänischen Handelsveri

tragsverhandlungen. Die deutsch-ruimänischen han-
DelsvertragsverhanDlungen sind am Sonnabend
vormittag im Auswärtigen Amt eröffnet worDen.
Die runiänische Abordnung, die unter Führung
von Antippa steht, umfaßt 13 MitglieDer.

Berurteilung der „Roten Sahne“. Jn einem
Beleidigungsprozeß gegen die ,,Rote Fahne«
wurde der verantwortliche Schriftleiter Firl we-
gen öffentlicher Beleidigung des Berliner Polizei-
präsidenten Zörgiebel zu 600 Mark Geldstrafe
oder einem Monat Gefängnis unD zu den Kosten
des Verfahrens verurteilt. In einem Artikel der
»Noten Fahne« war Polizeipräsident Zörgiebel
im Zusammenhang mit den Vorgängen zum
1. Mai vorigen Jahres mit Ausdrücken wie »Mus-
fenmörDer“ unD ,,Arbeiterschlächter« beschimpft
worDen.

 

‚lagen.

Jracenisa hatte die Worte, Die Miß Turner
zu ihr gesprochen, immer wieder überd-acht.

Jn vielem. in fehr vielem hatte die Ameri-
recht. Jracema selbst fühlte, daß sie

Trotzdem widerstrebte es ihr, fo schnell» den
unD einzu-

Wie konnte sie das? Willig-t-e sie ein, dann
gab fie zu, die Frau des Jsoe Jenikins zu sein.

Dann strafste sie sich selbst Rügen.
Sie konnte zu keinem Entschluß kommen

Aus der einen Seite der fruchtlose Kampf, sehr
wahrscheinlich der Verlust ihres Vermögens —
auf Der anderen Seite bsäumte sich alles gegen
sie auf, sich selbst zur Lügnerin zu stempeln.

Wie merkwürdig das alles war. Wie konnte
ihr Vater sich so weist von diesem Mann betören
lassen, daß er ihr eigenes Schicksal ihm in die
Hans-d gab. Und wenn sie den Prozeß selbst ge-
wann? Wenn Senf-ins Die Firma verließ, war
fie, Die Durchaus keine kaufmännischen Kennt-
nisse besaß, die kaum genau wußte, worin eigen-t-
lich die Tätigkeit der Firma bestand, überhaupt
in der Lage, diese zu leiten? Sie zu leiten, ohne
einen einzigen Freund an ihrer Seite.

Wie dieses fruchtlsose Nachgriibeln sie nieder-
beugte, ehne daß sie zu eine-m Entschluß kam.

Dann hatte sie doch ein-en solchen gefaßt.
Sie schrieb einen Brief:

,,.f)erren Severing & Figueiva, Erporlfirma
. Lissabon

Ehe ich mich zu den mir in Lissabon durch
Senhor Atlineida unsterbreiteten Vorschläsgen
äußern kann, miuß ich Zeit haben, meine Ge-
iunzdheiit zu kräftigen. Ich werde vorläufig
meinen Wohnsitz in Madeira im Hotel Quinta
Essperanea nehmen und bitte um libersesndung
von fünf-hundert englischen Pfund.

Jn vorzüsglicher hochachdunig
Jracema Severing."

iFociienuna folg-U



galalea nnd Provinzieltea
Zo bten am Berge, 27. Januar.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe

wird strafrechtlich verfolgt.

—- Kriegerverein obten. Das am Sonntag
in dem Gasthof ,,an Stadt Breslau« abgehaltene
Wiiitervergnügeii des Kriegervereins Zobten ivar
sehr gut besticht und verlief harmonisch. Nach der
Begriiszung der Gäste und einer Aiisprache durch
den stellv. Vorsitzenden —- der 1. Vorsitzeiide konnte
ivegeii Erkrankung nicht erscheinen -—, in ber kurz
auf bie Bedeutung des Kyffhäusergedankens und dessen
Ziele hingewiesen wurde, iviirde ein begeistertes Hoch
auf das deittsche Vaterland ansgebracht. Auch»anf
die Bedeutung des 18. Januar in der Geschichte
Deutschlands iviirde hingewiesen, ebeiifalls wurde
des letzten deutschen Kaisers gedacht, der heut m
ber Verbaiiiiiiiig seinen 71. Geburtstag feiert. Die
Kriegssishuldlüge ivurde gestreift. Es folgte nun eine
inilitärische Jiistruktionsstunde, die sehr viel zu lachen
gab. Ein lustiger Soldateiischivaiik von Siegfried
Philippi ,,Zn Befehl Herr Unteroffizier« begeisterte
die Zuschauer nnd kamen dieselben nicht aus dein
Lachen heraus. Die Darsteller verdienen alles Lob
für ihre vorzügliche Wiedergabe. Eine Verlosiiiig
von z. T. sehr schönen und nützlichen Sachen ergab
einen iietteii Beitrag zum Fahneufonds. Tanz
beschloß die schöne nnd iiette Feier, die sicher viel
zur Förderung der Kameradschaft beigetragen hat
und die Liebe zu unserem deutschen Vaterlande
bestärken hilft.

— Katholischer Arbeiterverein von Zobten und
Umgegend. Am Sonntag, den 26. Januar, nach-
inittags 15 Uhr versaiiiiiielteii sich die Mitglieder des
Katholischen Arbeitervereins zu Zobten und Um-
gegend im Vereiiisziniiiier zu ihrer ersten Sitzung
im neuen Jahre. Die stattliche Zahl der Erschieiieiieii
iviirde in herzlichster Weise durch ihren Präses,
Herrn Erzpriester Dr. Bauschke, begrüßt. Mit dein
Spruch: »Gott segne die christliche Arbeit« ivnrde
die Versammlung eröffnet. Jn einein kurzen Rück-
blick streifte Herr Erzvriester das Leben und Wirken
des Vereins im öffentlichen Leben, insbesondere
aber gab er feiner Freude Ausdruck iiber die wohl-
gelungenen Veranstaltungen am 16. November 1929
in Form eines »Buiiten Abends« in Zobteu unb
über bie am b. Januar 1930 abgehaltene »Weih-
nachtsfeier« in Ströbel. Nach bem gemeinsam ge-
fungeuen Liede «Brüder reicht die Hand zum Bunde«
verlas der Schriftführer Robert SchiiabelsZobten
seinen schön verfaßteii Bericht über bie letzte Tagung
in Qualkau. Neu aufgenommen iviirde als Mit-
glied der Arbeiter Null. Ein voni Vorstand ins
Auge gefaßter Schiitiiiigskiirsiis soll am Mittwoch,
den 29. Januar, abends 20 Uhr im Vereiiisziiiiiiier
seinen Anfang nehmen und zunächst alle l4 Tage
wahrgenommen werden. Die vielversprecheiideii
Vorträge nnb Belehrungen werden vom Präses
gehalten unb geben auch Nichtinitgliedern Gelegen-
heit, sie zu besuchen. Bekanntgegebeii ivurde eine
Einladung des Katholischeu Arbeitervereiiis in
Naiiinburg am Qiieis zu feinem 25jälirigen Stiftungs-
fest mit Fahneiuveihe. Ueber den Ort der nächsten
Versammlung, die am 23. Februar stattfinden soll,
hat der Vorstand aiiftragsgeinäß zu beschließen. Nach
einer kurzen sBlanberpaufe, in ber das ,,Lied der
Hirten« gesungen wurde, folgte ein Vortrag des
Präses, der, wie man es nicht anders erwarten
konnte. hochiiiteressaiit und lehrreich war. Der ge-
ivandte und in seinen Redewendungen niemals ver-
legeiie Redner beleuchtete die «Heutige Seit, in ber
wir leben". Zu Grunde gelegt war der Gedanke:
»Wir tanzen auf einein Vulkan«. Die heutige
Arbeitslosigkeit, der Hunger und die zunehmende
Glaiibeiislosigkeit bieten dem Freideiikertuni ein gutes
Arbeitsfeld, bem fich aber immer noch die katholische
Welt als das beste Bollwerk entgegengestellt. Redner
verlas Zeituugsberichte über Theateraufführungen
der Freideuker, betitelt: ,,Hiinmel und Hölle auf
Erden«, in denen man die christliche Religion, ius-
besondere aber die katholische, mit dein größten
Schmutz zu beiverfeii sucht. Seine weiteren Aus-
ftihriiiigeii versetzteii die Zithörer in rückliegeiide
Zeiten (1930 bis 1830), wo nach ebenfalls schweren
riegen dieselben Erscheinungen zutage getreten sind.

Das Wirtschaftsleben war in dieser Zeit fast wie
heut. Ein stiiriiiischer Beifall bekiiiidete die gute
Aufnahme seiner Worte und eine rege Aussprache
folgte. Das Kolpingslied, ein weiterer Vortrag über
die ,,Katholische Aktion« und eine kleine Schiioke
bildeten den Schluß der iiihaltsreichen Versammlung
gegen 18 Uhr.

-— Der Banlwerein zu Zobten am Berge
hielt am Donnerstag, den 23. Januar, abends
im Saale des Hotels »Zum blauen Hirsch«,
hier seine ordentliche Generalversammlung ab,
in der nach Einleitung durch den Vorsitzenden
des Aufsichtsrates zunächst die Erläuterung
des vorliegenden Geschäftsberichtes für 1929
von Seiten des Vorstandes erfolgte. Aus dem
Bericht ist zu entnehmen, daß das verflossene
Jahr zwar nicht so hohe Zunahme an Kapital
brachte, wie die vorhergehenden, daß man
aber 1929 für das Institut immer noch zu
den Aufbaujahren zählen kann. Der Gesamt-
umsatz ist von 27112 Millionen auf über 32
Millionen Reichsmark gestiegen, das Betriebs-
kapital hat sich um 66000,—— Reichsmark
vermehrt. Wegen der im ganzen Reiche für
das Wirtschaftsleben bestehenden Unruhe, ließen
es sich Vorstand und Aufsichtsrat angelegen
sein, in besonderen Sitzungen die ausgelieheiien
Kredite bezüglich ihrer Unterlagen und Sicher-
heiten einer sorgfältigen Nachprüfung zu unter-
ziehen, wobei sich ergeben hat, daß für den
Verein nach keiner Richtung hin Verluste zu
befürchten sind. Ein großer Teil der Kredite
ist durch Goldmarkhypotheken, die zumeist
erststellig auf den Grundstücken der Kredit-
nehmer eingetragen sind, gedeckt, sonstige
Darlehne und Wechselkredite sind nur gegen
ausreichende Sicherheiten oder mehrfache gute
Unterschriften für den Einzelkredit begeben
worden. Eine weitere Garantie für die dem
Verein anvertrauten Spargelder bestehen in
den eingezahlten Geschäftsguthaben und Haft-
summeii der Mitglieder von zusammen
72000O,—— Reichsmark, außerdem bleibt die

kommt, 

Verwaltung ständig bemüht, bie Reserven des
Vereins zu stärken. So konnten aus dem
Ertrage des Jahres 1929 den beiden Reserve-
fonds annähernd 7000,— Reichsmark über-
wiesen werden und erreichen dieselben damit
eine Höhe von 89000,——— Reichsmark. Der
Bericht schloß mit der Bitte und dem Wunsche
an die Sparer und Mitglieder, die bisherige
Treue zu bewahren, ber Verein wird ihnen
diese Treue zu vergelten wissen. Die Ver-
sammlung genehmigte sodann die Bilanz und
setzte die Ausschüttung einer Dividende von
10% auf bie Geschäftsguthaben, wie in Vor-
schlag. gebracht, feft. Jn den Aufsichtsrat
wurden wiedergewählt die Herren Schneider-
nieister A. Bärhold, Hotelbesitzer M. Polag,
neugewählt Herr Sägewerksbesitzer O. Bruns.
Der Antrag auf Erhöhung der Grenze für
aufzunehmende Spareinlagen und Anlehen
fand mit 2Millionen Reichsinark Zustimmung.
Der Bericht über die am Schlusse des Jahres
stattgehabte Jnveiituraufnahme ergab die
vollständige Uebereinstimmung mit den Büchern
über vorgeiviesenen Bestand an Kasse, Wechseln,
Wertpapieren,Hypothekenbriefen 2c. Vonsolider
Geschäftsführung überzeugt, genießt der Verein
bei der Reichsbank in Schweidnitz wie bei der
Dresdner Bank Berlin größtes Vertrauen,
auch der zum Schluß bekanntgegebene Bericht
über die im Jahre 1929 ftattgefunbene
gesetzliche Revision wird der Versammlung
den Beweis geliefert haben, daß die Geschäfte
der Genossenschaft mit Umsicht unb Sorgfalt
gefördert werden.
— »Exerzitienliurse. Jm Monat Februar

d. J. finden im St. Jgiiatiushause in Zobteii
Exerzitienkurse wie folgt statt: Für Priester:
10.-— 15. 2. Für Landwirte: 1.—-—5. 2. Fur
Kirchenbeainte: l7.——21. 2. Für Pfarr-
ivirtinnen: 24.—28. 2.

-k Maskenfest des Turnvereins. Ein viel-
gliedriger Festausschuß trifft seit einigen Wochen
alle Vorbereitungen zur Ausschiiiiickuiig der Räum-
lichkeiten in der ,,Stadt Breslan«, um allen Teil-
iiehiiierii des am nächsten Sonntag, den 2. Februar,
stattfiiideiideii Maskenfestes einige frohe Stunden
zu verschaffen. Der Zeppelin fährt pünktlich um
8 Uhr abends ab, der Vorverkaiif der Fahrkarten in
der Buchhandlung Gühinanii hat bereits begonnen.

Floriansdors, 27. Januar.· »»
kutscher Neumann stürzte bei der Ruckfahrt
vom Felde von dem leeren Düngerwagen,
der ihn überfuhr und schwer verletzte.

Qualkau, 27. Januar. Die Landarbeiteriii
Bertha Ludwig, hier erhielt als Auszeichnung
für 30jährige treue Dienstzeit in gleicher
Stelle durch die Laiidwirtschaftskanimer eine
bronzene Brosche. Bei dem hiesigen
Standesamt, zu dessen Bezirk die Ortschaften
Ströbel, Qualkau und Klein-Vielen gehören,
sind im Jahre 1929 urkundlich eingetragen
worden: 70 Geburteii, 30 Eheschließungen
und 38 Todesfälle. Demnach beträgt der
Unterschied zwischen Geburts- und Sterbeziffer
annähernd 50% plus zu Gunsten des
Bevölkerungszuwachses.

Sachivitz, 27. Januar. Das Eduard Schnor-
feil’fche Ehepaar von hier begeht am heutigen Montag
das Fest der goldenen Hochzeit. Der Iubelbräiitigani,
der gleichzeitig auf eine 34 jährige, ununterbrochene
Tätigkeit auf dem hiesigen Domiiiium zurückblicken
kann, ist 74 Jahre alt. Seine Ehefrau Johanna, im
76. Lebensjahre stehend, ist wegen eines Augenleidens
fast erblindet.
 

Warum nicht satmeselsaurea Immuniatrs
Es hat eine Zeit gegeben, wo das

schivefelsaure Ammoniak auch in Schlesien zu
den meist angewendeten Stickstoffdüngemitteln
gehörte; das hatte seine guten Gründe. Schwefel-
saures Ammoniak besitzt eine ausgezeichnete
Streufähigkeit, eignet sich gleichmäßig gut für
alle Pflanzen und enthält den Stickstoff in
der langsam wirkenden und nachhaltig wirkenden
Ammoniak-Form. Gewiß, diese Vorteile
bieten die neuen Düngemittel in ähnlicher
Form. Anders verhält es sich mit der
Preisfrage. Da das kg Stickstoff im schwefel-
sauren Ammoniak seit einiger Zeit im Preis
besonders herabgesetzt ist, lohnt es durchaus,
die Anwendungsmöglichkeit dieses Düngemittels
unter heutigen Umständen etwas näher in
Betrachtzuziehen. NamentlichinGutsbetrieben,
wo die Düngung größerer Flächen in Frage

wird der Preisunterschied ein
entscheidendes Wort niitzusprechen haben.

Wenn heute der Landwirt anderen,
namentlich den kalkhaltigen Düngemitteln den
Vorzug gibt, so ist das aus der großen
Kalkarmut unserer Böden zu erklären ;
tatsächlich ist, hinsichtlich der Kalkung, in der
Nachkriegszeit viel gesündigt worden. Die
Kalkanwendung hat —— gemeffen an ber
Vorkriegshöhe — mit der der übrigen Dünge-
mittel nicht im entferntesten Schritt gehalten.
Da ist es denn kein Wunder, wenn man hier
und da von Säureschäden zu hören bekommt.
Sei es nun, daß besonders kalkbedürftigen
Pflanzen, wie z. B. Klee, Rüben, Gerste, nicht
mehr wachsen wollen, oder weniger kalkbe-
dürftige Früchte einfach aussauern. Auf solchen
Böden wird aber nicht nur das schwefelsaure
Ammoniak versagen, sondern auch andere
Stickstoffdüngemittel werden ihre Wirkung

Der Acker- .

 

nicht voll entfalten können, da die
Bodensäure den Pflanzenertrag herab-
drückt. Zumindest ist die Ansicht
irreführend, daß saure Böden auf
keinen Fall mit Ammoniaksalzen gedüngt
werden dürfen. Die Erfahrungen der letzten
Jahre haben deutlich gezeigt, daß dies nicht
der Fall ist, sofern das schwefelsaure Ammoniak
sachgemäß angewendetwird. Nichtdiesogeiiannte
Bodenversäiierung ist die Ursache für die schlechte
Wirkung des Ammoniakstickstoffs in gewissen
Böden, sondern der Kalkmangel des Bodens.
Alle Böden, die von Natur aus nicht genügend
Kalt enthalten, müssen regelmäßig, am besten
laufend mit der Fruchtfolge, gekalkt werden.
Je nach Bodenart wähle man Aetzkalk oder
Mergel. Auch Leunakalk, der etwa 80% kohlen-
sauren Kalk und etwa 0,4% Stickstoff enthält,
hat sich glänzend bewährt. Grundverkehrt ist
jedenfalls die Annahme, man könne auf
kalkarmen Böden ohne Kalkung nur durch
Anwendung physiologischer alkalischer Dünge-
mittel genügend Erträge und vielleicht sogar
eine Verbesserung des Kalkzustandes herbei-
führen. Versäuerte Böden müssen durch
gründliche direkte Kalkung wieder in jenen
Zustand gebracht werden, daß sie mit allen
Düngemitteln normale Reinerträge liefern.
Man wird dann das schwefelsaure Ammoniak
mit bestem Erfolg anwenden, ganz abgesehen
von den sonstigen günstigen Wirkungen der
Kalkuiig. Gerade diejenigen Betriebe, die
schwefelsaures Ammoniak jahrelang und in
großen Mengen verwandten, die Düngung
damit aber sachgemäß und planmäßig betrieben,
haben nie schädliche Wirkungen dieses Salzes
feststellen können. Nur in solchen Wirtschaften,
wo verhältnismäßig wenig schwefelsaures
Ammoniak angewandt wurde, wo aber die
ganze Düngung auf ziemlich schwachen Füßen
stand, glaubte man, schwefclsaures Ammoniak
stehe in der Wirkung den anderen Dünge-
mitteln nach.

w Hulerate U
haben in unserer Zeitung

:-: :-: besten Erfolg. :-; z-:

 

 

Amtlikhe Bekanntmachuiigen.
Betreffend Vergebung der Gasliohlenlieferung

für das Rechnungsjahr 1930.

Die Lieferung des Kohlenbedarfs des städtischen
Gasiverks für das Rechnungsjahr 1930, d. i. vom
1. April 1930 bis 3l. März 1931, foll unter folgenden
Bedingungen vergeben werden:

1. Die Eiiilösiiiig des Waggons bei der Güter-
abfertigiiitg soll durch die Lieferfirina erfolgen.

2. Die Lieferung wird berechnet frei Lagerraitiii
der Gasanstalt.

3. Maßgebeiid ist das durch die Gasaiistaltsivage
festgestellte Gewicht.

Es kommt nur Spezialkohle in Betracht, die dem
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Reste zu ganz besonders

H
Æzobten am Berge

 
 

Händler vom-Fall zu Fall angegeben wird. »
Angebvte im verschlossenen Briefumschlage sind

bis 5. Februar b. J. an den Magistrat unter dem
Kennivort ,,Gaskohlenlieferung« zu richten.

Zobten am Berge, am 22. Januar 1930.

Der Magistrat. G aj o w s ki.

Alle im Kalenderjahr 1929 hier zugezogenen
Kinder, welche im gleichen Jahre geboren wurben,
finb von den Eltern, Pflegeeltern oder Vormundern
zwecks Aufnahme in die Jinpfliste sofort, spätestens
aber bis zum 5 »Februar d. J» im hiesigen
Magistratsgefchäftsziininer anzuinelden. »»

Bis zum gleichen Tage sind alle wahrend des
Kalenderjahres 1929 hier zngezogeiien Kinder, welche
vor 1929 geboren wurden, mit Erfolg aber noch
nicht geimpft finb, aiizuineldeii.

Zobteii am Berge, am 20. Januar 1930.

Der Magistrat. G a j o w s k i.

Tagesordnung
zur l. öffentlichen Stadtiietoidnelenssilznug

für das Geschäftsjahr 1930

am Mittwoch, den 29. Januar 1930,
abends 8 Uhr,

im Stadtverordneten-Sitzungssaale.
l. Stellungnahme zu den Beschlüssen der städtischeii

Körperschaften vom 3. bezw. 9. Dezember 1929L
betr. Wahl des Stadtverordiietenbüros, auf
Grund des Ministerialerlasses vom 10. 1. 1930.
Vergebung der Eisbahnaufsicht für den Winter
1929/'30. »
Verlängerung der Unfallversicherung der Polizei-
beamten bis zum 31. März 1931. »
Bewilligung der Kosten für das Streichen der
Aiifschrifteii am Rathause. » »
Bewilligung der Kosten für die Aitbriiiguiig
der Gaslainpe im Beratungsziiiimer neben dem
Stadtverordneten-Sit ungssaale.
Antrag des Hilfsle rers Hoffmann auf Be-
willigung einer Wohnungsbeihilfe. »

7. Vergebung der Arbeiten für die Neudieluiig
einer Wohnung im städtischen Hause, Berg-
straße 26, unb Bewilligung der Kosten für
biefen Zweck. »

8. Vergebung der Arbeiten für die Herstellung eines
Terrazzo-Fußbodens in der Küche des evan» l.
Schnlhauses und Bewilligung der Kosten für
diesen Zweck.

9. Verlängerung des Zwischenkredits
Schlesierspiele bis zum 31. März d. J.

10. Verlängerung der Ordnung für die Erhebung
einer Biersteuer im hiefigen Stadtbezirke. »

ll. Antrag des Stellenbesitzers Lerche in
Prschiedroivitz auf Erinäßigiiiig der Pacht für
das Gelände an der städtischeti Sandgrube.
Nachbeivilligung von Kreisabgaben für das
lanfeiide Rechnungsjahr auf Grund der
berichtigten Kreisstenerausfchreibung.
Stellungnahme zu der Neueinteilnng b_er
ftäbtifchen Ansschüsse und zu der Neiiwahl in
biefelben. »
Stellungnahme zu der Angelegenheit, betr.
«astweise Zuiveisung der Schulkiiider aus den
Siedlungshäusern des Stadtteils Zobtenbergfvrst
in die kath. Schule von KleiiisSilsterwitz
Antrag der Deutschen GasoliiisAktiengesellschaft
auf Errichtung einer Zapfstelle für Autobetriebs-
stoffe vor dein Gasthofe ,,Ziir goldenen Sonne«.
Mitteilungen.
Zobten, am 22. Januar 1930.

Der Stadtverordneteitvorsteher.
J. V.: Landeck.
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Redaktion, Druck und Verlag von M. Stoklossa
in Zobten am Berge.

m_

Billige Tage.
Während des in der Zeit vom 29. Januar bis 5. Februar einschl.

ftattfindenden

Huneniurausverliaufs
gewähre ich auf alle Artikel bei Barzahlung einen
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Hermann Müller ‚
Inh. Martha Müller .
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mich in

niedergelassen und halte Sprechstunde

Werktags vorm. 9-—ll Uhr
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O Nach 7jähriger iachärztlicher Ausbildung an der Chirurgischen

Universitätsklinik Breslau (Geheimer Medizinalrat Prof. Küttner) habe ich

Sehweidnitz, bli. Bolkosträsts, alt. links, rammt 128

Facharzt für Bhirurgie und Orthopädie

nachm. 3—5 Uhr außer Sonnabend.

Klinik: St. Elisabeth-Krankenhaus.

ihr. max Brennen.
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Gegen Gefahren elektritcner Anlagen
Selbsthilfe der Landwirtschaft.

Elektrische Kraft-« und Lichtanlagen sind nur
dann gefahrlos, wen-n sie sachgemäß ausgeführt
und unterhalten werden. Mangelhaft eingerich-
tete Anlagen besonders fehlende oder besehädigte
Jsolationen und geflickte Sicherungen bilden eine
leider immer noch viel zu wenig beachtete Quelle
fiir Uiifälle nnd Bränsde. Besonders groß sind
die Gefahren in laudwirtsclnitftlirhen Betrieben
und ländlichen Anwesen, in denen häufig ord-
nungsniäßige Bedientng und Pflege der elek-
trischen Anlage fehlen und wo in der Nähe oft
Ieichtentziindliihie Stoffe, wie Stroh, Heu usw.
lagern. Zum Schutz und zur Unterstütning der
Landwirtschaft gegen diese zum größten Teil ver-
meiD’baren Gefahren durch elektrischen Strom und
ihre oft unübersehsbaren Folgen ist als landwirt-
schafttiebe gemeinnützige Selbsthilfe unter Füh-
rung der Landwirtschaftskamnier Niederschlesien
die Arbeitsgemeinschaft zur Verbesserung der
elektrischen Justallationsanlagen in landwirt-
schaftlichen Betrieben und ländlichen Aiiswesen ge-
gründet worden Diese Elektroarsbeitsgemeiu-
schaft läßt sede elektrische Anlage in landwirt-
schassstlicheu Betrieben alle 3 Jahre — auf Wunsch
auch häufig-er ·—- durch ein-en anerkannten und
legitimierten Sachverständigen untersuchen Die
Beseitigung vorgefundeuen Mängel schützt den
Besitzer vor etwaigem Schaden durch Unfälle und
Brände sowie gegen Strafen der Berufsgeuossen-
schaftx sie sichert ihm Die mögliche Prämie der
Berficheruugsgeselltchaft. Die« Inanspruchnahme
der Elektrogeniemschaft kann im Interesse des
Schutzes gegen Gefahren für Leben und Eigen-
tum dringend empfohlen werden.

Alten-Meteoralnniiilie Wetternorlierinne
siir die Zeit vom 26. Januar bis 2. "iebruar.

tNachdrnck streng verboten.)

Das bereits seit längerer Zeit über Siidost-
und Osteuropa lagernde Hochdrnctgebiet hatte sich
im Laufe der letzten Berichtswoche erheblich ge-
kräftigt. und uns zwar den erwarteten Tem-
beratnrriiclgang, aber beim Berdrängen der
Wariiilnftniafsen nur Nebel und keine nennens-
werten Schneefälle gebracht. So wurden im
schlesischen Flachlande Tiefstteinperaturen bis zu
8 Grad Kälte und im Gebirgsvorlande bis zu 11
Grad Kälte gemessen In hohen Gebirgslagen
war Temperatnrumkellr vorherrschend. Mit dem
kräftigen Barouieteranstieg war ein merkliche-s
Abflauen der Höheinviiide sowie auffallend starke
Höhenlusttrorkenheit eingetreten; damit nahm
auch die unsichtbare, langwellige Himmelsstrashs
lung ab, Die in Der jetzigen Jahreszeit der Erde
doppelt soviel Energie zustrashlt als die Sonne. —
ilber ganz Llltitteleuropa bleibt zunächst noch der
Einfluß des festländischen Hochdruckgebietes
wett-erbestiniiuend. Die atlaiitischeii Zyklonen
werden-daher vorläufig noch in der Gegen-d von
Jsland in nordöstlicher Richtung nach dem Eis-
nieere abziehen Auf dem mittleren Atlantischen
Ozean ist es durch erplosionsartige Kaltluftsauss
brüche aus dem hohen Norden enivfindlich kalt
geworden Bei einer Wassertemperatur von 10
bis 11 Grad Wärme (Golfstroui) melden Funk-
nachrichten von Dainpfern die auf der Fahrt von
Newyork nach Cherbourg begriffen sind, kräftig-e
Schneefälle.

Wir haben somit für den Schweidnitzer
Kreis zunächst mit dem Fortbestand der meist
ruhigen teilweise heiteren, teilweise nebligen.
winterlichen Witterung ohne Schnee zu rechnen
tstsarker Nachtfrost mittags milder). Gegen
Wochenmitte steht Milderung des Nachtfrostes
und Schiieefall in ganz Schlesien in SJlnsficht. Die
ungünstigen Sportverhältnisse im Gebirge wer-
den erst mit diesem zu erwartenden Neuschniee be-
hoben werden. Delvendah I, Breslan

Die Arbeiigmnililnae in Schienen
Vermehrung der Zahl der Unterstützungsenipfänger

um 6,6 vom Hundert.

Über die Arbeitsmarktlage im Bereich des
Landesarbeitsamtes Schlesien in der Zeit vom 9.
bis 15. Januar wird folgender Bericht gegeben:

Jn der Zunahme der Zahl der Arbeitsuchen-
den ist in der Berichtswoche, im Verhältnis zu den
Vorwochen ein nicht unerhebliches Abflauen zu
beobachten gewesen Es wird von mehreren
Ämtern Darauf hingewiefen, daß die höchst-
zugangszahlen nunmehr wohl überschritten sein
dürften Jnsgesamt wurden am Ende der Be-
richtswoche 304 229 Arbeitsuchende gegen 294 513
Arbeitsuchende am Ende der Vorwoche gezählt.
Die Zunahme beträgt also 3,3 v. f). Verhältnis-
mäßig stärker ist noch die Erhöhung der Zahlen
der Hauptunterstützungsempfäiiger. Sie sind wäh-
rend der Berichtswoche von 204 838 auf 218 419,
D. i. um 6,6 0.5)., geftiegen; Die Zunahme ist bei
den Arbeitsloseiiunterstützungsempfängern ver-
hältnismäßig stärker als bei den Krisenunter-
stützten

Die hohe Gesamtzahl der Arbeitsuchenden aber
überhaupt ergibt sich deutlich aus dem Vergleich
mit den an sich gleichfalls schon sehr hohen Vor-
jahrszahlen So wird die Zahl der Arbeitsucheii-
den zur entsprechenden Zeit des Vorjahres um
rund 17 v. h. überschritten Es wurden zu dieser
Zeit insgefamt 258 782 Arbeitsuchende (173 755
in Niederschlesieii, 85027 in Oberschlesieii) gezählt.
Die Zahl der .f)auptuiiterstützungsempfänger be-
tru 198 277 (133 614 in Niederschlesien 64 663
in berfchlefien). Noch krasfer tritt die Ungunst
der derzeitigen Arbeitsmarktlage beim Vergleich
mit den höchstzahlen des Vorjahres in Erschei-
nung. So wird die höchstzahl der Arbeitsuchen-
Den, Die im Vorjahre im Bezirk des Landes-
arbeitsamtes Schlesien am 6. März mit insgesamt
297 796 erreicht wurde, noch um etwas mehr als
2 v. f). überfchritten. hinter den höchstzahlen der
Hauptunterstützunqsemvfänaer bleiben allerdings
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derzeitigen Hauptunterstützungsempfänger-
zahlen noch zurück, und zwar bei der Gesamtzahl
der Hauptunterstützungsempfänger um rund 12
v. f). bei den Arbeitsloseiiunterstützuiigsempfäns
gern, deren höchstzahl im Vorjahr (am 6. März),
zuzüglich der Unterstützungsenipfänger aus der
Sonderfürsorge bei berufsüblicher Arbeitslosigkeit,
232596 betrug, um knapp 16 v. 5‘).

= Der Spiritus wird teurer. {in einer
Sitzung des Beirates der Reichsmonopolverwal-
tung für Branntwein wurde beschlossen den Preis
für Brennspiritus um 10 Reichsniark je hektos
liter im Großabsatz, wozu im Kleinhandel eine
weitere Erhöhung treten dürfte, den Preis für
Spiritus zu industriellen Zwecken um 5 Reichs-
mark je hektoliter und den für Die Essigfabrikation
gleichfalls um 5 Reichsinark je hektoliter zu er-
höhen Die Erhöhung wurde notwendig, um den
Ausfall infolge des starken Rückganges des Trink-
branntweinabsatzes zu decken Ein Der Sitzung
wurde darauf hingewiesen, daß eine weitere Be-
lastung des Trinkbranntweins nicht möglich fei.
A...—“m—

= Wetternachrichten für Schweidnilz und Um-
gebung am 27. Januar, vormittags 9 Uhr: Luft-
druck (normal 736 Millimeter) 734 Millimeter
(fallenD), Temperatur 9 Uhr vorm.: + 2 Grad,
höchste + 5 Grad, tiefste (in der Nacht) ——2 Grad,
Feuchtigkeit 100 Prozent, Windrichtung von Sü-
den, Windstärke: sehr leicht, himmel ganz bedeckt-
Reif und Nebel.

§Diebstähle (Polizeibericht). Jn der Nacht
zum 25. Januar ist in eine Fleischereiverkaufs-
stelle an der Strehlener Straße eingebrochen wor-
Den. Gestohlsen wurde Fleisch und Wurst im
Wert von etwa 250 man. -—Am Freitag wurde
aus einein Geschäftsladen an der Friedrichstraße
eine Agfa-Standart-Kamera (Nr. D. E. 841) ge=
stohlen — Aus der Ladenkasse eines Fleischerei-
geschäfts an der Moltkestraße verschwanden am
gleichen Tage 130 man.
= Mitteilungen über den Stand der Arbeits-

losigkeit machte der Leiter des Acbeitsamtes,
herr Nolte, in der Sitzung des kath. kaufm. Ver-
eins am Donnerstag. Jni Gebiete des Arbeits-
anites Schweidnitz (umfaffenD Stadt- und Land-
kreis Schweiduitz außer Freiburg und Zirlau)
waren am Mittwoch 4766 Arbeitsucheiide gemel-
det. Damit ist der höchststand des vorigen Win-
ters mit 4669 Arbeitsucheiiden längst überschritten
1443 Arbeitsuchende werden allein in der Stadt
gezählt. Die Zahl der Unterstützungsempfänger
beträgt 3609 gegen 2732 im Vorjahre. (in Der
Stadt beziehen 881 Personen Arbeitslossenunter-
stützung, 106 Personen Krisenunterstützung Am
5. Dezember 1929 kamen auf je 1000 Einwohner

21,5 Unterstützuiigsempfänger (im Jahre 1928:
15,8). Verschlechtert wird die Lage noch durch die
Kurzarbeit. Allein in der Weberei stellt sich die
Zahl der Kurzarbeiter auf 600.
: Die Berufungsverhandlung im Schweid-

nitzer NationalsozialistewProzeß. Ein Berliner
Blatt hatte gemeldet, daß im Zusammenhang mit
dem Schweidnitzer Nationalsozialisten-Protzeß ein
Meineidsverfahren gegen fünf sJiationalfogialiften
eingeleitet word-en fei, und daß die Verufungs-
verhandlung im Nationalsozialisten-Prozeß im
März stattfinden werde. Wie die Justiz-Presse-
stelle mitteilt, wird der Verufungstermin im
März noch nicht stattfinden können Inzwischen
ist noch ein Verfahren gegen eine weitere Nerfon
wegen Versammlungsprengung eingeleitet wor-
den Meineidsverfahrien gegen Zeugen sind im
ganzen sieben eingeleitet word-en und zwar fünf
gegen Nationalsozialisten eins gegen einen
Reichsbannerangehörigen und eins gegen einen
sozialdemokratischen Parteisekretär.

Zwei flüchtige Zöglinge festgenommen
Jm Landkreis Schiveidnitz wurden zwei Zög-
linge des Reichenheimstiftes in Wüstegtersdorf
festgenommen, die am Morgen nach dem Brand
im Stallgebäude geflohen waren Ein dritter
Flüchtling hat sich selbst wieder in der Anstalt
eingefunden Ob Die Flucht der drei Zöglinge
mit dem Brande in Zusammenhang steht, konnte
noch nicht festgestellt werden.
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s= Groß-min“, 27. Jan-nar. D a s 9 0. Lse -
be n sjahik vollendet heut die älteste Ein-
wohnevin unserer Gemeinde, immer Schinidt
Die Greisin ist trotz des hohen Alters noch fo
rüstig, daß sie ihre häuslichen Arbeit-ten selbst ver-
richtet.
M Ströbel, 25. San. Betriebsstil!·-

le g un ge n. Nachdem erst am 11. D; Mts. Die
Oualkauer Granitwerke mit Entlassung des letzten
Rest-es der sBelegfchaft ihren Betrieb stillegen
miußten sahen sich munDie »Vereisnigte.n schilesifchen «
Granitwerkse« veranlagt, diesem Beispiel zu fol-
gen
bis 400 Arbeit-er beschäftigt-e, liegst nun ebenfalls
brach. Asuch Die hiesige Felidspat-G. m. b. 5’). hat
Arbeiter entlassen müsse-n
= Freiburg, 27. Jan Die 70. Wieder-

kehr des Geburtstages feiert heut die
Witwe Martha B ii r g e l t , Schweidnitier Str. 19.
W

im ner mal"?
sc. Breslau, 27. Sanuar. 20 Millionen

Vorschuß für die städtischen Werke?
Die ,,Breslauer Neuesten Nachrichten« schreiben-
„über Die Verhandlungen, die der Breslaiier
Oberbürgermeister Dr. Wagner dieser Ta e in
Berlin wegen der erforderlichen Finanzhil e für
die Stadt geführt hat, hören wir aus Kreisen der
preußischen Regierung, daß nunmehr geplant ist.
die städtischen Werke in Breslau in eine G. m.
b. f). umzuwandeln und daß diese G. m. b. f).
einen größeren Vorschuß bekommen solle, der sich

  

 

ungefähr in der höhe von 20 Mill. RM. bewegen
soll. Die Fraktionen der Breslauer Stadtver-
ordnetenversammlung müssen sich nun über diese
Vorschläge einig werden. Außerdem ist noch
über eine andere Frage eine Regelung getroffen
worden Die Stadt Breslau hat ein Darlehen
von zwei Millionen bei der Preußischen Staats-
bank auf Wechsel laufen Diese Wechsel sind zu
Protest gegangen; aber die Staatsbank ist jetzt
vom preußischen Finanzminister gebeten worden-
Den Protest zurückzuziehen Selbstverständlich
wird die Staatsbank dieser Bitte entsprechen«
— Professor Kneser gestorben Adolf
Knefer, ordentlicher Professor der Mathematik an
der Universität, stürzte, im Begriff, die Univer-
sität zu betreten von einem Schlaganfall ge=
troffen, zusammen und verschied einige Stunden
später. Der Verstorbene stand im 68. Lebens-
jahre. Die Universität verliert in ihm einen ihrer
angesehensten Professoren -— s‚Diieterftreilf.
Jn der größten Breslauer Siedlung Zimpel
wurde, nachdem alle Verhandlungen mit der
Städtischen Siedlungs-A.-G., die Mieten für die
iui Oktober und November fertig gewordenen
häuser den Mieteii der übrigen Wohnung-en an-
zupassen, keinen Erfolg hatten in einer geheimen
Urabstimmung entschieden ab 1. Februar in den
bedingten Mieterstreik zu treten, D. h. nur Die
Mieten zu zahlen die in dem älteren Teil der
Siedlung für gleich große Wohnungen entrichtet
werden. Von 220 Abstiniinungsberechtigten hat-
ten sich 166 an Der Abstimmung beteiligt, von
denen sich alle, bis auf einen für die Durchfüh-
rung des Mieterstreiks aussprachen

hy. Breslau, 27. San. Gehaltsabban
Jnfolge »der schwierigen Lage der Stadt hat der
Regierungspräsident angeordnet, daß die Befol-
duiigsordnung der städtischeii Behörden abgeän-
dert wird. Betroffen werden 2560 Beamte. Man
will dadurch 2 Millionen RM. ersparen Falls
die Stadtverordneteii den Abbau ablehnen,
würde der Bezirksausschuß einen Kommissar ein-
setzen Der Magistrat erklärt hieran, daß die
Klärung der Frage, ob den einzelnen Beamten
die Bezüge durch eine solche Maßnahme gekürzt
werden könne, letzten Endes vor den ordentlichen
Gerichten im Prozeßweg (l) herbeizuführen fein
würde. '

sc. Breslau, 27. Jan Die Unterschla-
gungen im Konsumverein »Vor-
ivärts«. Die polizeilichen Ermittelungen über
Die Veruntreuuugen im Spar- und Konsum-
verein »Vorwärts« sind nunmehr abgeschlossen
Die Akten sind der Staatsanivaltschaft übersandt
worDen. Nach den bisherigen Feststellungen
dürfte ein Betrag von 12 477 cAt veruntreut wor-
den fein. —— Unfall mit tödlicheni Aus-
g a n g. Auf der Straße zwischen Meleschwitz und
Nädlitz verunglückte der Lagereiarbeiter Spaniel
aus Laskowitz. Beim Absteigen von einem Fuhr-
werk glitt er auf der Deichsel aus und geriet unter
Die Räder. Er erlitt schwere Brust- und Lungen-
quetschungen sowie mehrere Rippenbriiche und
erlag im Krankenhause den schwer-en Ver-
letzungen

tu. Brieg, 27. Jan Schwere Explo-
fion. Eine schwere Explosion, bei der glück-
licherweise keine Menschenleben zu beklagen sind,
ereignete sich in Den Chemischen Werken A.-G.
Es explodierte ein großer Kühler, in den etwa
6000 bis 7000 Kilogramm siedeiidsheiße Pechnisasse
geleitet werden sollte. Der Kühler ging in die
Luft. Durch den starken Knall und den gewalti-
gen Luftdruck zersprangen viele Fensterscheiben
in den benachbarten Wohnbaracken Der Bewoh-
ner der Baracken bemächtigte sich eine Panik.
Viele begannen ihre Wohnungen zu räumen da
man das libergreifeu der Flammen fürchtete. Die
fofort herbeigerufenen Fenerwehren aus Vi·ieg,
Mallwiftz und Grüningen nahmen die Löschzirliei-
ten an.

** Laiigenbielan 27. Jan Schlimnier
Sturz. Anscheinend durch zu starkes Breinseii
ivurde der Reisende Kiigler, als er die Dierig-
straße abwärts fuhr, vom Motorrade geschleu-
dert. Beim Sturz fiel er so ungliicklich mit dem
Kopf gegen die Bordkante des Bürgersteiges, daß
er einen Schädelerch davontrug und ins Kran-
kenhaus gebracht werden mußte.

dr. Dittersbach, 27. Jan A n G esn i cf st a rsre
v e r ft o r be n ift Der 18 Jahre alte Schlepiper
(Erich Jsust von hier. S. hatte feine in Reichen.b-ach
wohnen-de Großmutter besucht, war dort erkrankt
und ist an Genickstarre im dortigen Krankenhaus
verstarb-en

hy. Liegnilz. 27« Jan A u f seh-en e r -
regen-de Zahlungseinstellungen
Wie-der wende-n zwei 3ahlungseinn-ftelllungen ge-
meldet. Die seit etwa 20 Jahren bestehende be=

Zkiaiiinte La-iiidim.aschiisn-enfasbsnisk Karl Bauer, Mauer-
straß.e, und die Vanstoffgroßhandilung Paul hart-
man-n Glosgauer Straße 35/39, haben ihre

Der ausgedehnte Betrieb, der früher BGGHZahlungen eingestellt Die Maschinenfasbrik Bauer
bietet ihren Gläubiger-n
«40 v. t"). an, währenld die Baustofsgroßihaiidslusng

einen Ver-gleich von

hartinann noch kein-e Versgileichsvorschsläge ge-
macht hat—700 ForderungenimKon-
kusrs Bankhaus R. G. Prausiiitzer
Nachf. Am Sonnabend fansd im Schwing-erschw-
sasal des Land-gerichtsgsebsäsusdses der Prüfungs-
termiin im Konkurs des Bankhausses R. G. Prang-
nitzer Nachf. statt. Konkursverwalter Mrosek
wies Darauf hin, daß sich das Bankhaus von den .
Depotgiläubisgern entgegen jedem Brauch, seit
Jahren einen Revers unterschreiben ließ, wonach
das Bankhaus iiiber die ihm ins offene Depot
übergebenen Wertpapiere frei verfügen Dürf-e.
Deshalb finD verschiedene Aussonderunsgsanträigie
eingegangen Der Gläubisgeraussschuß steht solchen
Anträgen aurf gesonderte Befriedigung ablehnend
gegenüber. so daß der Beschluß des Gläubiger-
ausschussses nur im Prozeßweg angefochten wer-
Den kann Jm ganzen wurden ruinid 700 For-
derungen an die Konkursmasse angemeldet

Der Schneidernieister Böhm aus Kander,

 

sc. Bolkenhain, 27. Januar. Tod esftuäg.
er

einer Jnnungs-Versammlung der Bolkenhainer
Schneiderinnung beigewohnt hatte, stürzte auf
der heiinfahrt in Bolkenhain mit dem Rade. Er
ivurde in der Nacht bewußtlos aufgefunden und
starb am nächsten Tage im Kraiikenhause an dem
Schädelbruch, den er sich bei dem Sturz zuge-
zogen hatte.

hn. Kauffung a. k» 27. Jan Von eine m
stü rzenden Ast erschlag en Als Stellen-
besitzer August Geislser aus Tsieshartuiannsdorf
mit sei-nein 18 Jahre alt-ein Sohn einen Kirsch-
baum roD-ete, schlug Dem jungen Geister ein Ast
gegen den Kopf. Der Verletzte mußte ins Kran-
kenhaus geschafft werben und verstarb kiurz nach
der (Einlieferung.

w. Rothenburg OL., 27. Jan Revolte in
einein Erziehungshaus. In der in der
Nähe von Rothenburg gelegenen Fürsorgeanstalt
Zoar kam es am Freitag zu einer Revolte unter
den Zöglingen Sri einem Gebäude der Anstalt
wurde ein Zögling weg-en Widersetzlichkeit gegen
den hausvater in den Besinnungsraum gebracht.
Andere Zöglinge aus einein zweiten Gebäude
drangen mit Gewalt, mit eisernen Rohren und
Stangen bewaffnet, von außen her in das Ge-
bäude ein und befreiten den eingeschlosseiien
Zögling. Den Hausvater hielten sie fest. Der
stellvertretende Vorsteher der Anstalt versuchte
vergeblich, Die Eindringliuge, die sich um den
befreiten Zögling geschart hatten zuni Verlassen
des Gebäudes zu bewegen Darauf rief er poli-
zeiliche hilfe herbei. Die bald darauf erschienenen
Landjäger nahmen drei Rädelsführer fest und
stellten die Ruhe wieder her.

. sc. (izlosiau,»25. Jan V e r u ntreuu ngen
eines Magistratsbeaniten Gegen den
außertilaiimäßigeu Stadtsekretär Fritz B. schwebt
ein Ermittluugsverfahren wegen schwerer Amts-
nntertcblagnng. B. ist gestäiidig, vereiuuahinte
Betrage, hauptsächlich solche fiir Gebiibreuiuarkeii,
unter-schlagen und Buchungeii iiber Einnahmen
und Ausgaben unterlassen zu haben Der unter-
schlagene Betrag hat sieh bis jetzt noch nicht fest-
stellen lassen B. wurde am 13. D. Mis. in Unter-
suchungs-hast genommen Er bat gegen diese Ver-
haftnna .säaftbefchlverbe eingelegt, über die norl
nicht entschieden worden ist.

sc. (Bleiwilg, 25. San. Kam munistische
Demonftrationsverfuche. Am Mitt-
ivoch von 19 bis 2.1 Uhr fand in einein Lokal an
der Preiswitzerstraße eine Versammlung der Jus-
gendabteilung der KPD. statt. Nach Beendigung
der Versammlung wurde verfucht, einen Zug zu
bilden der jedoch sofort zerstreut wurde. Eine
n. chmalige Zusainnienrottung wurde auf der
Bahnhofstraße aufgelöst.

sc. Beuthen 25. Jan R a u b ü b e r f a ll
auf ein junges Mädchen Am Mittwoch
gegen 18,15 Uhr ivurde die ledige Helene S. aus
Miechowitz auf Der Lazarettstraße in Miechowitz
von einem Unbekannten unter Bedrohung mit
einer Pistole zum Ausziehen ihrer Kleidung bis
aufs hemd gezwungen Der Täter nahm die
ausgezogeiieii Kleider mit und ließ nur den Man-
tel und die Schuhe der S. zurück.

hy. Beuthen 27. Sannar. Men scheit-
s»ch«ni u»g gel. An der oberschlesischeii Grenze
siehtseit einiger Zeit der Menschenschmuggel als
eiiitragliches Geschäft in Blüte. Die Schmuggler
bringen die zu schniuggeliideii Personen meist mit
fremden Verkehrskarten über die Grenze oder be-
nutzen nachts die grüne Grenze. Die Eisenbahn
wird wegen der scharfen Kontrolle gemieden da-
gegen betreiben viele Ehausfeure Den Menschen-
schiiiuggel geschäftsmäßig. In Beuthen wurden
nach langen (Ermittlungen zwei Kraftwagenfahrer
verhaftet, Die im Verdacht stehen den Schmutz-;-
lerii Vorschub geleistet zu haben «

Hindert-hielten
sc. Fratlowin 27. San. Folgenschweri

V e r w e ch f e l u n g. Durch eine bedauerliche
Verwechselung wäre-n ein sBäcl’ermeifter und ein
Schuhmann in Siemianowitz beinahe ums Leben
gekommen Der sBäcl’ermeifter lud den früh-
morgens patrouillierenden Schutzmann zu einem
Glase Schnaps in feine Werkstatt ein. Beim Ein-
gießen verwechselte Der Bäckermeister die Flasche
und goß statt des Schnapses eine Tinktur ein
Kurz danach verloren beide das Bewußtsein Der
Zustand der Erkrankten ist bedenklich.

Weileinnrinnnen litt enteilen
krietern 27. Januar. Während in Nieder-

schlesieii auch in der vergangenen Nacht stärkere
Fröste auftraten, sind Oberschlesien und ein Teil
non Mittelschlesien bereits in den Bereich von
Warinluft gelangt. Da unser Bezirk weiter im
Grenzgebiet der verschied-en temperierten Luft-
massen verbleibt, so hält auch morgen das neblig-
wolkige, iiberwiegeiid milde Wetter an Be-
sonders in höheren Lagen kommt es zu Nebel-
näffen.

Aussichten für das Flachland und die Mittel-
gebirge: Südwestwind, neblig-wolkig, vereinzelt
etwas Niederschlag und mild.

Der Winter im ichleiliklien Ge irge.
Silberbcrg: ——6 Grad, Rauhreif. — Sieben

Kursürstem —6 Grad, Schneehöhe 1 Zentimeter«
Neuschnee 1 bis 2 Zentimeter, Pult-erschan —-
Eulenbande: —7 Grad, Schneehöhe 20 Zentimeter,
verharscht, Ski und Rodel mäßig. ——- Ober-Schrei-
berhant —8 Grad, bereift, Sportmögltchteiten
von 850 Meter aufwärts. — Hampelbaude: —5
(birgt), Schneehöhe gering, verharfcht, Ski und
Rodel nur stellenweise möglich. —- cchlefierhanß:
——5 Grad, Schneehöhe 20 «-3eiitiiiieter, verharfcht,
Ski nnd Nobel mäßig. —- teterbanbe: ——7 Grad,
Schneehöhe 40 Zentimeter, nerlarfcht, Ski unt
Rodel gut. (Blauer Schnee cra: —-3 Grad.
Schneehöhe 41 Zentimeter, verein Ski mäßig,
Nobel out
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Alllklei tllllt lllltk Will.

Ein gemeiner Srliirrteiistreicli.
Die Familie des europäischen Generaldirek-

rors der F-ox-Filmgesellsscha-ft Jsulius Außenberg
teure Donnerstag abend beinahe das Opfer eines
uberaus gemeinen Schurkenstreiches geworben.
Außenberg war am Nachmittag nach Bremer-
hauen gereift, um fich mit Der ,,Bremen« nach
Newhork einzusschiffen. Da rief plötzlich jemand
bei Frau Außenberg an, Der fich als Beauftragter
des Norddeutschen Llohd ausgasb und ihr mit-
teilte, daß ihr Gatte einen schweren Schlaganfall
erlitten habe und noch vor Betreten des Schiffes
in ein Sanatorium in Breiiien gebracht werden
mußte. Frau Außenberg war eben im Begriff,
mit ihren Kindern in großer Aufregung nach
Bremen zu reifen, als zum Glück einem Freunde
des hauses Zweifel ausstiegen. Er setzte sich auf
raidiotelegraphisrhem Wege mit der bereits auf
hoher See befindlichen ,,Bremen« in Verbindung,
mit dem Erfolg, Da} Der schwer-krank gesagte Di-
rektor Außenberg selbst bei bester Gesundheit sich
am Apparat meldete. Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß von dein Urheber des schänd-
lichen Busbenstreiches ein Racheakt oder ein Ein-
bruch in die Außensbergsche Villa nach der Ab-
reise der Angehörigen beabsichtigt war.

Riesenlitiieliuiigen auf dem Zollamt Parlliot
Auf dem größten Berliner Zollamt Packhof

ist man Riesenschiebungen auf Die Spur gekom-
men. Der 25 jährige Zollexpedient Gerhard Hack-
bart hat gemeinsam mit dem 41 jährigen Walter
v. Komorowski seit mehreren Jahren durch Be-
trügereien, Urkiindenfälschung und wahrscheinlich
durch Schiebung mit zahlreichen Zollbeamten das
Seidenhaus Michels um etwa 60 000 RM. und
die Speditionsfirma Gerhard 8: .S’)eh um 30 000
RM. geschädigt hackbart wurde zunächst in
Untersuchuiigshaft genommen, v. Komvrowski, der
für das Seldenhaus Michels die Zollangelegen-
heilen erleDigte, gestand, gemeinsam mit hack-
bart die Betrügereien verübt zu haben. Rechts-
anwalt Dr. Meridel gab im Auftrage von hack-
hart den Tatbestand zu. Da Hackbart schwer lun=
genleiDenD ift, iviirde er aus Der hast entlassen,
nachdem Rechtsanwalt Dr. Mendel 1000 RM. als
Kaution hinterlegt hatte. hackbart hatte der Be-
hörde gegenüber als zollpflichtig solche Waren
angegeben, die einem iiiedrigereii Zolltarif unter-
lagen, während die tatsächlich eingeführten kost-
baren Waren in Wirklichkeit höher zu verzolleii
waren. Er bezahlte auf Dem Zollamt den niedri-
geren Zollsatz, stellte seiner Firma und den deut-
schen Empfängern Die höheren Sätze in Rechnung,
wobei er gefälschte Zollpapiere vorlegte. Die
Differenzbeträge teilte er sich mit Kontorowski, die
beide zusammen arbeiteten und dadurch etwa
90 000 RM. verdienten. Da von den Zollbeamten
bei Einfuhr von Waren Stichproben gemacht rver=
Den, besteht der dringende Verdacht, daß Zoll-
beamte ihre Hand im Spiele haben. Die Er-
mittluiigen in dieser Richtung schweben noch.

—- Ännchen Schumachers 70. Geburtstags-
feier. »Die bekannte Lindeuwirtin von Godes-
berg, Linn-then Schumsacher feierte am Freitag
ihren '70. Geburtstag Die Feier geftaltete sich
zu einem großen Ereignis für Godesberg und
darüber hinaus für alle, die der Lindenwirtin die
Treue bewahrt haben. Jm Laufe des Tages lie-
fen unzählige Telegranime ein. Den höher-„mit
bildete eine Feier am Abend in der Wohnung
der Lindenwirtin. sBring Adalbert von Preußen
iiberbrachte am Vormittag der Lindenwirtin die
Glückwünsche des ehemaligen Kaiserhauses.
— Neue falsche Dollaruoten in Berliner Bau-

ten festgestellt. Bei den Berliner Großbanten
sind dem ,,Berliner Tageblatt« zufolge neue Dol-
larscheine aufgetaucht, Deren Aussehen ein-wand-
frei zu fein schien unD Die trotzdem gefälscht waren.
li. a. ist auch eine Note eingeliefert rvorDen, Die
bereits im Oktober von einem erfahrenen Geld-
werhsler angenommen und weitergeleitet wor-
den it.

—- Das Stettiner Strafzenbahnunglück — drei
Tote, 24 Berichte. über das schwere Straßen-
bahnuiigliick in Stettin werden noch folgen-de
Einzelheiten bekannt: Der Anhänger eines voll-
besetzten Straßenbahnzuges sprang aus den
Schienen unD stieß an Den Kellerhals eines Hau-
fes unD fiel dann auf die Seite, wobei die haus-
front stark beschädigt wurde. Nach den bis-
herigen Feststellungen sind bei dem Unfall drei
Menschenleben zu beklagen. Außer den drei
Todesopfern forderte das Unglück noch 24 Ver-
letzte unter Den Fahrgästen.

· —- Rnuscrei in einem Kind. Bei der ersten
Vorführung des Tonfilms »Jn einer kleinen
Konditorei« kam es in München zu schweren
Lärniszeuen und Raufereien. so daß das überfall-
kommando alarmiert wurde nnd einige Demen-
ftranten mit Gewalt entfernt werden mußten.
Dann konnte der Film zu Ende geführt werden.

—- Sihwerer Kraftivagenunfall. {infolge des
starken Nebets fuhr Donnerstag abend gegen
11 Uhr im Laiigordnarl)t-a-l im Schwarzwald der
Kraftwagen eines Metzgermeisters über den
Straßenransd und stürzte die Bdschung hinunter.
Dabei wurden der Metzgermeister schwer verletzt,
ein Mitfahrer getötet. Die Vernnglückten lagen
die ganze Nacht unter Dem umgestürzlen Wagen-
da man Die hilferufe nicht hörte.

—- Untcrschlagungcn bei der Spar- und Dar-
iehnskasse Westcrholt. Bei der Aufstellung Der
Jahresbilanz der Spar- und Darlehnskatse
Westerholt bei Duett sind umfangreiche Unter-
schlagiingeii festgestellt worden. Es handelt sich
um einen 24jährigen Kassengehilfen aus Laugen-
bochum, der bereits seit aclin Jahren bei der Classe
als liassengeliilfe tätig war und seit dem 5. Marz
v. Js. fortgesetzt Beträge veruntreut hat. Die
Untersuchungen haben ergeben. daß insgesamt 

Dkl iiiiltllilillit "Pi »Willst Ckliilsiiltt«.
Die Hamburg-Südamerikanische Dampfschifst

fahrtsgefellschaft hat von ihrer Niederlassung in
Buenos Arres folgendes Telegramm erhalten:

,,Monte Eervantes« ist gestern abend um 9 Uhr
schnell nach Steuerbord gekentert. Es war kaum
genugend»Zeit. dasz sich die noch an Bord befind-
lichen Offiziere retten konnten. Kapittin Dreher,
Der been-» Untergang des Schiffes auf Der Kom-
niandobrucke stand, wird vermißt.

Kapitän Dreher ist gebürtiger Blankeneser und
stand im 56. Lebensjahr. Er war ein bewährten
erfahrener unD beliebter Kapitän und bereits seit
dein Jahre 1899 in Den Diensten der hamburg-
Sud. Das Kommando der ,,Monte Eervautes“
hatte er seit dem März vorigen Jahres.
Nach den bei der Hainburg-Südamerikanischen

Dampfschiffahrtsgesellschaft am Sonnabend einge-
gangenen Nachrichten bestätigt es sich, daß Kapi-
tän Dreher mit der ,,Monte Eervantes« den Tod
gesunden hat. Kapitän Dreher hatte bis zum letz-
ten Augenblick immer noch an der hocfoung fest-
gehalten, daß es ihm möglich fein werde, die
,,Monte Eervantes” freizubekommen, obwohl die
Untersuchungen im Schiffsrauin ergeben hatten,
daß das Riff, auf das der Dampfer gelaufen ist,
fast das ganze Borderschissf ausgerissen hatte. Man
hatte in der Befürchtung, diaß das Schiff sinken
werde, in Tag- und Nachtschichten den gesamten  

Proviant und das Gepäck, vor allem aber auch
Balken und Bretter aus dem Schiff her-ausge-
rissen, um für die Passagiere an Land Baracken
herstellen zu können, für den Fall, daß die An-
kunft des .f)ilfsfchiffes sich verzögerii sollte. Die
Lage wurde gegen Mittag des Freitag bereits
sehr kritisch, da das Vorderschiff vollief und immer
tiefer ins Meer hinab-sank. Der Ksapitän gab den
SBefehl, daß die gesamte Besatzung von Bord
gehen solle, blieb aber selbst aus der kommandos
brücke und war trotz allen Zuredens der Ossiziere
nicht zu bewegen, feinen Platz zu verlassen. Der
erste Offizier und der Oberingenieur blieben bis
wenige Minuten vor der Katastrophe bei Kapitän
Dreher und vermochten sich selbst im letzten
Augenblick nur mit Mühe zu retten.

Es dürfte leider ausgeschlossen sein, die
,,Monte Eervantes“ zu heben. Ja dem durch
seine Strömungen unD Stürme gefürchteten Be-
agle-Kan-al liegen weit über hundert Schiffe aller
Nationen, die dort durch die Strömung oder durch
die Winterstürme auf die Klippen getrieben wor-
den sind. Nach den in hamburg vorliegenden
draihtloisen Meldungen der ,,Monte Sarmiento«
ist damit·zu rechnen, daß das Schiff am Sonntag
in Ushuiaia eintrifft, um nach Übernahme der
Passagiere am Montag den gefährlichen und un-
gastlichen Beagle-Kansal wieder zu verlassen.
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Die argentinische Sträflingsskolonie Usshuaia in Feuerl«an.d, wo die Passagiere des verunglückten

ssp--«’ .' - ’ In I',’ « «, - .5,

(i2 350 RM. unterschlagen sind. Der Betrüger ist
seit Donnerstag nachmittag verschwunden.

— Ein Landjäger von Verbrcchcrii überfallen.
JU der Gemeinde Elsdorf im Kreise Kiithen
(Einhalt) wurde Freitag sriih der Landjäger
Laurich mit einer schweren Schädelverletzung be-
wußtlos aufgefunden. Die Polizei nimmt an,
daß er Einbrecher auf frischer Tat überrascht hat
und von diesen niedergeschlagen worden ist. Der
Beamte liegt mit einem schweren Schädelbruch
hoffnungslos Dar-nieDer. Als Täter gelten übel
beleumundete Personen aus einem Nachbardorf,
denen die Polizei auf Der Spur ist.

— Bandeniiberfall in Oftpreußeii. Der Amts-
vorsteher des Dorfes Stabigotten (Allenstein) ist
Donnerstag abend in seiner Wohnung von einer
Bande inasikierter Männer überfallen worden,
die ihn mit einem vorgehaltenen Revolver zur
herausgabe der etwa 7000 c‚11 enthaltenen Amts-
kasse zwangen. Während eine Gruppe die Räinne
nach Waffen und Geld durchsuchte, hielten drei
Maskierte den Amtsvorstelker mit Frau und
Dienstpersonal in Schach. Die Telephonleitnng
war durchschnitten worden. Als die Räuber das
haus verlassen hatten, wurde der Oberlandjäger
benachrichtigt, Der auch die Landjäger des Uni-
treises alarmierte. Ein Landjäger traf zwei
Radfahrer, die er als verdächtig anhielt· Einer
von ihnen stürzte sich sofort auf Den Landjiiger
und schlug ihm ins Gesicht, worauf sie ihre Räder
dem Landjiiger vor die Füße warfen und ent-
flohen. Der Landjäger, der hingestürzt war,
konnte nicht rechtzeitig zufassen. Schüsse, die er
kämen nachsandte, verfehlten in Der Dunkelheit ihr

iel.

—- Ein Todesapfer durch fuhrlässigen Umgang
mit Der Waffe. Ein its-jähriger Fortbildungs-
schüler in Katernberg bei Köln zeigte während der
Pause auf dem Schulhofe der Goetheschule einem
gleichaltrigen Mitfrhüler ein kleines Tesching.
Beim herausnehmen aus Der Tasche entlud sich
die Waffe; die Kugel traf den anderen in den Un-
terleib und verletzte ihn so schwer, daß er im
Krankenhaus drei Stunden nach Einlieferung
seinen Verletzungen erlag.

—- Die bolivianischen Flieget in Le Bourget.
Die am Freitag in Dessau aufgestiegenen boli-
vianisrlien Flieger Luizaga und Vasquez sind
Sonnabend um 1,28 Uhr französischer Zeit auf
Dem Flugpatz Le Bourget gelandet.

——- Tädlicher Unfall eines Arztes im Unter-
suchungszimmer. Der praktische Arzt Dr. Keppich
von Felpecz in Wien ist in seinem Untersuchungs-
ziinmer das Opfer eines schweren Unfalls gewor-
Den. Als die Hausgeliilfin den Raum betrat-
sah sie Dr. Keppich über einen auf einem fahr-
baren Tisch stehenden DiathermicsApparat ge-
beugt arbeitenD. Jin nächsten Augenblick schlug
aus dem Apparat ein mächtiger elektrischer
Funke. Dir-. Keppich schrie laut und stürzte zu
Boden. Ein herbeigerufener Arzt konnte nur
noch den Tod Dr. Keppichs feststellen. Der Ver-
unglückte hatte während der Arbeiten Schuhe mit
Guinmisohlen irnd Gummiabsätzen sowie Grimmi-
handschuhe getragen. Die Ursache des Unfalls ist
noch unaetlärt

Schiffes an Land gesetzt wurden.

 

   

Bei
Buzen stieß eiinGüterzug mit einer Lokoniotive zusam-
men, die ans bisher unbekannten Gründen auf offener

—- Eisenbahnunglück in Rumänien. Drei Sole.

Drei Eisenbahnangestellte
Der Stations-

Strecke stehengeblieben war.
kamen ums Lieben, vier wurden verlegt.
vorfteher von Buzeu wurde verhaftet.

Zwei Knaben vom Eisenbahnzug getötet.
Jn der Nähe von Rahovo (Bulgarien) gerieten
zwei Knaben mit ihrem Rodelschlitten auf der
abschüssigen Bahn auf Die Eifenbiaahnfchienen, ge=
rasde in dem Augenblick, als ein Personenng
herankain. Der Schlitten wurde vom Zuge er-
faßt. Einer der Knaben wurde sofort getötet,
der andere starb im Krankenhaus an Den fchmeren
Verletzungen.

—- Niailand in Schnee. Jn Mailand hat es Sonn-
abend „nun ersten Mal in diesem Winter geschneit. Der
Schneefall hielt Den Tag über an. Die Stadt war am
Abend von einer weißen Schneedecke eingehüllt.

—- Das Fliigzeug Eielsons gesunden. Die militärische
Funkstation hat eine Meldung erhalten, der zufolge das
Flugzeng des seit Dem 9. November v. J. oermißten be-
kannten Nordoolsliegers Eielson zertrümmert ausgesun-
Den worden ist. Von den Jnsassen fehlt jede Spur. Eiel-
son wnr in Alaska aufgestiegen, um ein amerikanifches
Schiff, Das an Der noeribirifchen Küste im Eise sestsaß,
mit Proviant zu versorgen
m, .

. e f lSeinen leer riet tteeeeiii
Preiiiieiiisitnveivmti gegen VfR. Elegant; 0:2 (0:2.)

Jn der Runde der Streiten ftanDen fich am
Sonntag in Schweidnitz auf Dem Preußenplatz
Preußen-Schweidnitz als zweiter Vertreter des
Bezirks Berglnnd und VfB. Liegnitz, der nieder-
schlesische Meister, gegenüber. Mit großer Span-
nung fah man dem Ausgang dieses Treffens ent-
gegen, zumal Liegnitz als Favorit für die Ta-
bellenspitze in der Runde der Zweiten genannt
wird. Um es vorweg zu nehmen, in dieser Hin-
sicht hat Liegnitz glatt enttänsrht. Wenn es
schließlich noch zu einem 2:0-Siege der Gäste ge=
kommen ist, fo liegt das einzig daran, daß Preu-
ßen noch immer ohne den bewährten Sturm-
fiihrer spielen muß, wodurch es im Sturm zu
keiner einheitlichen Leistung kommt. Jm übrigen
hinterließ Preußen gestern den besten Eindruck.
Ein Unentschieden war zumindeft verdient.

STE. Gürtle gegen VfR. euren lisit 3:2 (3:1).
Während der SV. Preußen-Srhweidnitz auf

eigenem Platze die Punkte abgeben mußte, konnte
auch der Berglandmeister, VfR. Schweidnitz, in
Görlitz nicht den erwünschten Punktgewiiin er-
ringen. SIE. Gärlitz, der zweite Vertreter der
Oberlausitz, bekam in der ersten Spielhälfte die
bessere Seite und nützte dies aus, so daß das
Treffen trotz aller Aufmerksamkeit der hinter-
mannschaft des VfR. zur Pause 3 : 1 stand. Nach
der halbzeit war es allerdings mit der überlegen-
heit der Görlitzer vorbei, trotzdem sie ihre Ber-
teidigung verstärkten. Bald hatte VfR. das Re-
sultat auf 3 : 2 verbeffert. Der Ausgleich schien
gekommen, als die Rasenspieler einen Elfmeter
zugesprochen erhielten. Diese Eh‘ance wurde aber
nicht ausgenützt. Nichts glückte mehr dem Berg-
landmelster. STE. Görlitz konnte so einen in
jeder Beziehung recht glücklich zu trennenden Sieg
erringen. ‑

 

Firlibiilliport im Gan Schwert-eilt
Das wichtigste Spiel des Sonntags im Gaugebiet kam

in Domanze zur Durchführung. Die beiden Kreismeister
‚Der A-Klasle, SV. Demanze und Reichsbahnsportverein

 

Schweidnitz, standen sich im ersten Treffen um die Gau-
nieisterschaft gegenüber. Dabei kam es zu einer großen
uberrafchung. Die Reichsbahnelf. die eingeschlagen in
ihrem Kreise die Meisterschaft erringen konnte, traf auf
einen Gegner, den sie wohl in seiner Spielstärke unter-
schätzt hatte. Domanze hielt den Städtern vollkommen
die Wange, so daß das Treffen mit 0:0 torlos ausging.
Die Entscheidung dürfte nunmehr erst bei dem-Rückfpiel
fallen, Das am kommenden Sonntag auf dem Platze Der
Reichsbahn ausgetragen wird. —- Das Freundschaftsspiel,
das der SV. PreiifzensSchiveidnitz mit seiner Gauliga
gegen die 1. Mannschaft vom SV. Silesia-Freiburg aus-
trug, ging mit 5:1 zugunsten der Preußen aus. Nicht
so glücklich war die Jugend des SV. Preußen, die vor

« dem Ligaspiel der Jugend vom Schweidnitzer Fußballver-
ein gegenüberstand Die SFBer waren immer eine Klei-
nigkeit schneller am Ball, zeigten auch ein flotteres Zu-
sammenspiel, wodurch SFV. das Spiel mit 3:2 gewann.
— Die Gauliga des Vereins für Rasenspiele stand in
Waldenburg im Gesellschaftsspiel der 1. Mannschast vom
Waldenburger Sportoerein 09 gegenüber. Die Schweids
nitzer erwiesen sich als die Besseren und gewannen ver-
dient mit 4:2.

um die stldostdeiitiilie Fiißbnllmeisterstliaft
Am Sonntag nahmen die Spiele um die süd-

ostdeutsche Fußballmeisterschaft mit einigen liber-
raschungen ihren Fortgang. So mußte sich der
Breslauer Sportklub 08 gegen Viktoria Forst
mit 3:4 (2:2) gefchlagen bekennen. Der zweite
mittelschlesische Vertreter, die Vereinigten Bres-
lauer Sportfreunde, weilte in Kottbus beim
Kottbuser FE. 98. Auch die Breslauer Sport-
freunde mußten eine 0:2 (0:1)-Niederlage hin-
nehmen. .

In Beuthen standen sich Beuthen 09 unD
Preußen-Zaborze gegenüber. Die Beuthener,
die sich wieder in sehr guter Form befanden,
raiigen ihren Gegner glatt mit 4:0 (2:0) nieDer.

Große eissportliche Veranstaltungen in Breslau.
EnDlich ist der Wunsch der Eisläufer erfüllt. Der

Stadtgraben hat sich mit einer Eisdecke überwölbt. Bres-
lau stehen eissportliche Veranstaltungen bevor, wie sie
bisher noch nicht gesehen worden sind. Die Deutschen
Meisterschaften im Eiskunsttaufen werden in Gemeini
schast mit den Niederschlesischen Meisterschaften im Eis-
lkunstlausen in Breslau aufder Vereinseisbahn des Bres-
lauer Eislaufvereins auf dem Stadtgraben an der Lie-
bichshöhe vom 31. Januar bis 2. Februar Durchgeführt.
Die besten Läuser Deutschlands werden zu der Meister-
schast antreten, so u. a. die deutsche Meisterin Fri. Flebbe.
das deutsrhe Meisterfchaftspaar Frl. Kißhairer-t«)err Gaste,
alle drei vom Berliner Schliitschuhklub, ferner die her-
vorragenden herrenläufer ans Berlin und München, die
in diesem Jahre bereits bei den Winterkampfspielen in
der Tatra und in Wienerste Plätze errungen haben, wie
haertel vom Berliner Schlittschuhklub und Mauer-La-
fetrtgwMünchen Auch die Juniorrennen sind stark be-
ez .

 

bietet Wirtschaft unti Visite
Der Stand der Mark am Sonnabend (25. Jan.).

1 arg. Papierpeso 1,676 100 Dänifche Kronen 11l,8!
l japanischer Yen 2,051 100 portg. Escudo 18,75
1 Pfund Sterl» . 20,339 100 norw. Kronen 111,67
1 Tollar ..... 4,1805 100 franz. Franken 16,41
1 brafil. Milreis . 0,472 100 Schweiz. Frank. 80,76

100 hol'lD. Gulden . 167,93 100 bulgar. Lewa 3,022
100 iBelga=500 Fr.58,225 100spanisch. Peset. 54,99
100 Danzig. Gulden 81,31 100 schweb. Kronen 112.19
100 finnische Mart 10,505 100 tfchech. Kronen 12,369
100 Jugosl. Dinar . 7,376 100 Pengö ..... 73,10
100 italienische Lire 21,87 100 österr. Schilling 58,815

Oftdevisen. Auszahlung Warschau und-
Posen 40.825 bis -l7.025, tiattowitz 46.75 bis 46.93,
trowno 41.71 bis 41.89, große politische Roten
40.075 bis 47.75, Lit 41.23 bis 41.57.

Breslauer Produktenbörse amtlich.
Breslau, den 25. Januar 1930 (Dhne Eelvähr).

l. (BetreiDe.*)

 

Weizen 75,2 kg Mingw mitt. Art u. Güte . 24,30
tstoggen 7l,2 kg lelingiv. mittl. Art u. Güte alter 10,50
Hafer mittlere Art und Güte . . . . . . 13,00
sBraugerfte, feiiiste .- . . . . 20,00
Vraugerste, gute . . . . . . . . . . 17,50
Sommergerfte, mittl. Art u. Güte . . . . . 16,00
Wintergerste mittl. Art u. Güte . . . . . . 15,50

II. Deliaalen.

Wiriterraps gesund, troclen . . . . . . . —,--
Leinsanieu. . . . . . . . . . . . 39,00
Senuainen gesund, trocken . . . . . . "32,00
Oanfsainen . . . . . . . . . 30,00
Blauinohii . . . . . . . . . . . 72,00

lll. Rarioffeln.

Speifeiartoffeln, rote . . . ‚ . . . . . . 1,70
Speisetaitofseln, iveisze . . . . . . . . . 1,50
Speifetarlvffeln, gelbe . . . 2,00
Fabritkarivsfeln für Das.°/o. Stärke: . . 0,06%

l". 211801.")

Weizeninehl Thpe 700s0 . . . . . . . . . 34,75
ilioggeninehl Thpe 70°/o . . . . . . . . . 24,75
Auszugniehl . .« . . . . 40,75

An der Börse gezahlte Preise in ‘Jieichsmart. bei Io-
sortiget Bezahlung (nur für Kartoffeln gilt der Erzeuger-
preis,« Geireide. Olsaaten, hülsensrüchte Futtermitteh
Mehl tin 100 Rilogramm, Kartoffeln. Rauhfutter.
Sariiereren für 50 Kilogramm ab schlesischer Verlades
station in vollen angonladungen (mit Ausnahme von
Getreide, Futtermittetn nnd Sämereien, die sich Fracht-
oorurit Brestau verstehen

Säniereiem 1. Durchschnittsware (Land-
ivare): Rotklee 27, Schweben 40, Tiniothee 16.
Seidefrei laut Arrest hiesiger landw. Versuchs-
ftation. Durchschiiittsware (gereinigt): Rotklee
43, Schweden 50, Tiinoihee 25. Säinereien in
besserer tiöruung, Farbe, sowie mit gewährleiste-
ter Reinheit und sietinfähigkeit entsprechend
höher. Alles lebte Ernte und inlänbische Saaten,
auiier Luzerne. «

Die Richtzahl der Großharidelspreisc vom 22«
Januar-. Die auf Den Stichtag des '22. Januar
berechnete Grosihandelsrichtzahl des Statistischen
diielckisamtes ist gegenüber der Vor-wache von 132,4
auf 1511.7 oder um 0,3 v. H. gesunken.

Amtliche Berliner Butternotierungen vom
25. ·.’miiuar. 1.· Qualität 1.55. 2. Qualität 1.40,
abfalleube Qualität 1.24 RM. Tendenz: ruhig.
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Keine Ramschwaren, keine zusammengekauiten Restposten: sondern nur unsere bekannt guten Qualitäten kommen während dieser .

Tage ab Montag zum Verkauf. «
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SerieI III

o 51517
2790 Mo ltSo 590 590 I . Auf reguläre Ware 10 Io Rabatt! Mengenahnahe vorbehalten! Verkauf nur solange Verrat! so er. 75 Pr- US » .5
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n a c er cHQIIWVMU ZU Z I'm} « I; ß . g melfiach Bräu
. _ _ emgeiwgme SZM°ſſMſ°LZ° Um bekchmn « « “f Pf Ich · NamslauerSpezial-Ausschank, Breslau

Geschäft-stand am 31. Dezember 1929. Schweidnitzer 51..., Nähe Stadttheater

Akthas RM Passiv-«- m vorzügliches Frühstück
' - ‚ ‚ « ‘ Erbssu e m. Schweinsohren 40 Pf
Rassen-Konto ‘. ' . . » . . 29990191 MIFAUEVergmhabetspKonto . « . . . 189 88035 Wienerpllzvürstel m. warm. Salat 40 Pfg.
Effekten-Konto . . . . . 16199,85 Reservefonds-Konto _l . . . . 52774,12 Bockwurst m warmem Salat 50 Pfg
ZilpothekemKonto .· . . . . Zggg;ä,gg RelxkklesffoudåsKJUW II . . . . 8391) 333.23- g i l d

ontosKorrentsKouto . . . - . EIP 1” U EI“ 0“ O - - e U m 1m '
l s-K t Verei slaus . . . 20(IOO,—-— Konto-Korreiit-Konto (Kreditoren) 7... . 181275.26 .
- Gää'e‘gfäfgonfg o ( 11 , ) . . 3000,— Aiiiwertiiiigs-Koiito . . . 16899,39 Eckttmkhl OZwanasnnncmnnng

eichsbanksGiro-Konto« . . . 30 791,70 Vertvultlmgskostht-Konto . . 4800.—— Hemqu Im Donnerstag, den 30.
Bank-Konto . . . . . . gälxzzg Gewinn- nnd Verlust-Konto (Reingewinn) . . 21148,11 5011111111?“ InkåtgthäkåizlietkrUIeIrIst-l Stirbt
PostschecksKonto . . . . ‚ ‚ 11 111g

·Diskont-Weck)fel-Konto . « . . . 123 313521.2?) Grdnulzmclil IsssåläthliMEPHImeue«- vor-

Zrettkåiizsnseizgswuto · I «. ·. Z I 9001—— Yatmkksnäklnchm ISHerrkufiichitkcåkäj l 161119.
-———- ' · —- — em ie t pege mt en, Std),1381860,36 138186036 Erim iaaagm 1 Yekxkakxz pl) “11.553120?“
___. —-——-‚» , » ra un ap , an erGirosVerdindlichleiten 91m. 90 648,79. ‘IeI 99 lömretbtifd:1911111111»schwe-

Zahl der Gesamtbetrag der Geschäfts- Gesamt- « « 1 Schleifputzmaichine, 3 eich.
Mitglieder Geichäftsguthaben anteile Haftsumme Särge, 1 Hobelmaschine,

7777777979977W · - — 77 7e sengt-M Zwle I lHggkggrinzessknegki. . . . . . ‚- nn einan u erZZZZJIZ is 1929 . . . . 33 8414',84 40 24 000,-— T HustgunHeiserkeit Posten 319mm 62 939km
Stand am Schlusse des Geschäftsjahres . . . 776 189 880,25 ,, 883 529 800,—— „ . Stretchhölzer, 28 Spazier-

Vorstehendes wird auf Grund des § 33 des Genossenschaftsgesetzes veröffentlicht

Zobteu am Berge, den 25. Januar 1930.

Gaum-preist zu Bot-ten am Berge
eingetragene Genossenschaft mit oerchrånkter Haftpflicht

Fisches-. P. Krause. B. Glatzel.
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Neue und gebrauchteZur

Anfertigung neuer Strümpfe am. nnd Eilenfiilfer
5011111):

sük alle Zwecke liefert und
Beim eEwigen passender Augen-Fräser von mit der Maschine zu mäßigen kauft

Preisen empfiehlt sich
tlattluskIiilrill.Breslaul illhketlllllk 4.1.1...“ ‚(um   

 

Georg Klein
Faß-Großhandlung

Schweidnitzer Straße 26. Schweidnitz, Telephon 129.  
' sprichst stöche, 110 versch. Tabaks-

so kannst Du ihm sagen, daß Pfeier
Hustenbondons

»Weg
meistdietend gegen Sofortige Bar-
zahlung versteigern.er“
Menge, Odergerichtsvollzieher

vorziigligch dagegen sind in Zodten.
Zu haben zu 30 und 50 Pfg. in
Apotheken, Drogenhandlungen
und Niederlagen, wo
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hängen. Bestimmt Eil-akate EBEMGGIP
Willi Fisches-.

Gewinne-Drogerie.
Broschüre g. 30 Pi. Porto über

 

Wildnnger
Patente etc.

Wildungol-Tee "- "nun-Ion-
bei Blafen- und Nierenleidem

tn allen Apothebew

Patent-111g.-Büro

B r e s l a u 24.
 



gemalten Wahlaufrufen bedeckt. Frech unD rucrnchrstos fino
Diefe Wahlaufruse zwischen andere Darstellungen, Götterbilder
und Ladenschilder gesetzt. Nicht minder überraschen die vielen
Balkone, die das haus nach außen erweitern und von denen
früher nur ein einziges Beispiel bekannt war. Sie beleben das
Straßenbild ebenso wie die vorspringenden Dächer, die als Son-
nen- und Regenschutz Dienten. Namentlich die Garküchen waren
mit ihnen ausgestattet.

Die häuser dieser Straße zeigen nicht mehr die gewohnten
strengen Ouaderfassaden mit düsteren Tufsteinpislastern und Por-
talen mit Durchblickeii in Vorhallen und hausgärten, sondern
eine fast ununterbrochene Reihe von Läden, Wirtschaften, Ge-
schäftshäusern und Werkstätten, deren Fronten ein heller, leuch-
tender Anstrich oder eine Stuckierung belebt. Die Via dell’
Abbondanza war die eigentliche Laden- und Geschäftsstraße von
Pompeji. Laden reiht sich hier an Laden, unD fast alle an die
Straße angrenzenden Räume dienten geschäftlichen Zwecken.
Geschlossene Mauerstrecken wie in den anstoßenden Nebenstraßen,
wo Läden sehr selten sind, fehlen hier fast ganz.

Durch eine zu höchster Vollendung getriebene Grabungs-
technik ist jetzt aus der einfachen Arbeit des Bergens und Frei-
legens ein Werk der Wiedergeburt geworben. Professor Amedeo
Masjuri. der Verfasser eines prächtig ausgestatteten Buches über
Pompeji, hat, seitdem 1924 Vittorio Spinazzola abberufen
wurde, als oberster Leiter der Grabungen Außerordentliches
geleistet. In langsamem, horizontalem Schichtenabbau verbindet
man jetzt die einzelnen Bauglieder der oberen Stockwerke, sobald
sie aus der Verschüttungsschicht zum Vorschein kommen, fest mit
den unteren Teilen; neue Balken werden an die Stelle der ver-
kohlten alten eingefügt, Die Dächer wieder hergestellt, die von
Rissen durchzogenen, wankenden Mauern gestützt, Kalkbewurf
und Stuck, abgefallene Teile von Malereien sorgfältig aufge-
lesen und wieder eingefügt. In solcher Weise gelangt die Gra-
bung ganz allmählich auf das Straßenpfl-aster, und das Bauwerk
bedarf keiner besonderen Stütze mehr, da es in allen seinen Tei-
len fest verankert ist. Nach den neuen Grundsätzen bleiben alle
beweglichen Fundstücke an Ort und Stelle, ebenso natürlich auch
Die Wandgemälde, die man vor Sonne, Regen, Frost und Feuch-
tigkeit des Bodens zu schützen sucht.

So erblicken wir in den häussern nicht mehr kahle, ihres
Wandschmuckes beraubte Mauern, zu deren Belebung wir die
Phantasie oder die Erinnerung an die Schätze des Neapeler
Museums zu hilfe rufen müssen, sondern alles am Fundort bei-
sammen, so daß wir eine Fülle neuer Ein-drücke altrömischen
Lebens, das wir immer mehr als lebendige Gegenwart empfin-
den, vosn einem Besuche der Via Dell’ Abbondanza mit nach hause
nehmen. hier gewinnen die häufer von Pompeji Leben und
Seele, und die kleine und große Menschlichkeit des alten Rom
spricht leibhaftig zu uns. Von betriebsamen handwerikerm reich
gewordenen Krämern, von ehrgeizigen Stadtverordnetem von
verarmten Patriziern, von Säufern und Dirnen, wissen die neuen
Grabungen zu erzählen.

An der linken Seite der Straße muß die Tuchmacherei von
Bedeutung gewesen fein, Die ein gewisser, als Bestiarius bezeich-
neter Verecundus in einer Gruppe von Läden und Werkstätten
betrieb. Von die-sen ist bisher nur die Fassade freigelegt worden,
mit ihren Wandgemälden, der Venus Pomspejana, des Merkur,
der Fortuna und Abundantia, unter deren Schutz Verecundus
feinen Tuchhandel betrieb. Daneben liegt eine Färberei, die auf
Der Eingangsschwelle als Kennzeichen einen großen Bleikessel zum
Auskochen der Gewebe zeigt. Dann folgten gegen-über auf Der
anDeren Seite der Straße der Laden und die Werkstätte eines
Eisenwarenhäsndlers Junianus, in dem sich zahlreiche landwirt-
schaiftsliche Werkzeuge fanden. Eine bedeuten-de Tuch- und Filz-
walkerei schließt sich an, mit wohlerhaltenen Einrichtu-ngsgegen-
ständen. hier wurden zwischen dem Verkaufsraum und der Tür
mehrere Menschen vom Tode überrascht. Das ganze Erdgeschoß,
obwohl teilweise noch im Besitz des ursprünglichen Wandschmuckes,
ist nach den Erfordernissen des Betriebes umgewandelt worDen.
Die Eis ngspsorte des ehemaligen Patrizierhauses hat sich zur
breiten adentür gewandelt. Im Ladenraum fanden sich Reste
einer Tuch-presse; das Aquarium des früheren Besitzers ist vertieft
worden, um zum Waschen der Tuche zu dienen, und aus dem
reizen-den Garten ein nüchterner hof entftanDen, in Dem Stoffe
ausgebreitet und getrocknet wurden. Das nächste haus war von
einem Felsdmesser und Mechaniker Verus bewohnt, dessen Feld-
meß-Apparat (Groma) wieder-hergestellt werden konnte.

Dieses bunte und vielfältige Bild des Straßenlebens wird
noch ergänzt durch ein Thermopolium, eine Art alträniischer Bar, «
in der heiße Getränke verkauft wurden. hier konnte das ganze
Wirtschaftsinventar geborgen werden, die Amphoren zur Ablage-
rung des Weines, die Mischkrüge und Becher. Ein bronzener
Kocher enthielt im Augenblick der Entdeckung noch einen Rest
von Flüssigkeit. Das Vorhandensein von leichten Ober-bauten
läßt darauf schließen, daß an die Bar sich noch ein herbergs-
betrieb anschloß. Außer dem Namen der Asellinae, die Inhabe-  

rinnen Diefer war waren, nno uns durch Iinchrisren an Der.
Wänden auch die der Liebesverkäuferinnen erhalten, die hier
verkehrten. »Wer den Schlingen der heißblütigen Orientalin
Smyrina entkam, den erwartete die Schönheit der Griechin Aegle
und der Zauber der Jüdin Maria«

Weiterhin folgen mehrere Tabernen, ein großes Wirtshaus
mit breitem Balan im oberen Stockwerk, ein Obstladen, eine
Bäckerei und einige häuser weiter Die Färberei des Fabius Uius
litremulus, dessen seltsamer Beiiiame an die Eule (Ulula) er-
innert, die als heiliger Vogel der Minerva auch den Färbern
heilig war unD sich in jeder Färberei fand. An der nächsten Ecke
steht noch »in situ« eine Amphora, in welcher der geizige Waller
den Urin Der Vorübergehenden für feine Zwecke sammelte. Nach
Überschreitung der Gasse kommen wir an einigen Läden vorbei
zum hause des Trebius Vsalens, wo das breite Vordach unD Die
Zimmerdecken wieder hergestellt worden sind. Einen besonders
prächtigen Eindruck macht der Garten mit seinem Blumenschmuck
in der Art der alten Zeit und mit seinen wiederbelebten Wasser-
künsten.

Die sich anschsließenden häuser brachten wertvolle Einzel-
funde an Schmuck, Münzen, hausgeräten unD Inschriften. In
der Werkstätte eines Graveurs fand sich ein wahrer Schatz von
Edelsteinen verschiedener Form und Größe, darunter auch Tief-
schnitte und Kameen mit den zum Steinschnitte benützten Werk-
zeugen. Bekiannt und schon seit einigen Jahren ausgegraben ist
das haus der pompejanischen Jugendwehr, wo das Abschlußgitter
aus schrägen Latten und einer der Waffenschränske wie-daherge-
stellt worden sind. Auch an verschiedenen der zuletzt freigelegten
häuser läßt sich die Umwandlung des Patrizierhauses in gewerb-
liche Räume und Läden feststellen. Allerlei Verlegeniheitsaus-
wege, holztreppem Galerien, Vorbauten mit hölzernem Gerüst
unD leichten Zwischenwänden, um das Gewicht dieser Aus-bauten
möglichst zsu vermindern, zeugen von beginnender Wohnungsnot
in der mauerumschlossenen übervölkerten Stadt.

So entrollen sich —an Schritt unD Tritt Bilder längst vergan-
gener Seiten, Bilder der Kultur des antiken Italien, um so leben-
diger, je weniger monumentsal und anspruchsvoll sie wirken. Das
häusliche Leben und die täglichen Beschäftigungen der Einwohner
spiegeln sich in den häufern, Werkstätten und Läden der Via dell’
Abbvndanza wider.

Allilmiillg M Rätsel
in der letzten Unterhaltungsbeilaga
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und ümgegcnd“   

Gedenllagi
in der Woche vom 26. Januar bis 1. Februar.

27.1.1756. Der Komponist Wolfgang Aniadeus Mozart in Salz-
burg geboren (gest. 1791).

27.1.1859. Kaiser Wilhelm II. in Berlin geboren.
29.1.1814. Der Philosoph Johann Gottlieb Fichte in Berlin ge-

storben (geb. 1762).

29.1.1860. Der Dichter Ernst Moritz Arndt in Bonn gestorben
(geb. 1769).

31.1.1797. Der Komponist Franz Schubert in Wien geboren
gest. 1828).

 

Elan Haus Wildegg
Roman von Eharlotte Niese.

Copyright bi) Martin Feuchtwanger, halle (Saale).
11) (‘JiachDruct verboten.)

Konstanze Dulz weinte leise vor sich hin, und der Bürger-
meister ließ sie weinen. Er sah sich aufmerksam um.

„Die Diebe finD vom Garten her eingebrochen, nicht wahr?”
Das Fräulein bejahte erstaunt. Aber sie kannte den Bürger-

meister von der Zeit her, Da er noch ein junger Stadtrat in einer
kleinen märkischen Stadt war und sie aus dem kleinen Fluß zog,
griffen sich das junge Weib in voller Verzweiflung hineingestürzt
a e.

Damals hatte Winter für sie gesorgt, sie in eine Klinik der
Nachbarstadt gebracht, an der ein Freund von ihm Arzt war.
hier gab Konstanze einem Mädchen das Leben; hier lernte sie
Kranken- und Wochenpslegie; hier wurde sie ein selbständiger,
ruhiger Mensch, der feinen Beruf voll ausfüllte und immer reich-
liche Arbeit sand.

Das kleine Mädchen kam zu braven Leuten aufs Land. Die
Mutter war bange mit einer vornehmen Familie auf Reisen und
wurde in Neapel zu einer schwerkrankeri deutschen Baronin ge-
rufen, die von ihrem Manne verlassen war.

Es war die Baronin Echtern auf Echtersem deren Vater der
Kaufmann Johann Friedrich Müller in Wildegg war. Konstanze
Dulz brachte die Schwerkrante in ihre heimat zu ihrem Vater
und pflegte sie dann noch einige Jahre, bis der Tod sie erlöste.

Sie hatte viel Schweres mit herrn Müller und seiner Toch-
ter getragen, deren Gatte wieder auftauchte, um riesige Geld-
ansprüche zu stellen. Sie konnten ihm nicht ganz erfüllt werben.
herr Müller mußte endlich das Gericht anrufen, um vor dem
Schwiegersohn Ruhe zu haben. Das Entsetzliche war für Kon-
stanze, daß Echterii von ihrem Verhältnis mit Prinz Degenheim
wußte, und auch, daß sie eine Tochter hatte. Degenheim, Der mit
ihm verkehrte, als er in Wildegg wohnte, mußte es ihm in einer
schwachen Stunde gesagt haben. Auch, daß er gern wissen wollte,
wo Konstanze und ihr Töchterchen geb-lieben wären.

So kam es, daß Echtern die Peitsche über die arme Kon-
stanze schwang, und sie nicht recht die Wege fanD, sich von diesem
Mitwissser zu befreien.

Sie saß jetzt neben dem Bürgermeister und sah ängstlich in
fein gütiges Gesicht. Mit Winter war sie immer etwas im Ver-
kehr geblieben. Schon Durch Den Arzt, dessen Frau sie in schwerer
Krankheit pflegte und der immer mit ihr in Verbindung blieb.
Durch Den Arzt wurde die kleine Tochter allmählich zu dem
Glauben gebracht, nur eine gute Tante zu haben, Die für sie
sorgte, während beide Eltern gestorben waren.

Eva Dulz wuchs fröhlich heran, lernte fleißig, machte ihr
Lehrersinexamen und war glücklich, in demselben Ort eine Stel-
lung als Lehrerin zu finden, in dem ihre geliebte Tante wohnte.

Winter ging jetzt schweigend über die mit Silberkies be-
streuten Wege Er war nur selten bei herrn Müller gewesen.
Erstens, weil ihm nicht viel an Verkehr lag, und dann wollte er  

auch nicht die Aufmerksamkeit seiner Eberhardine erregen. Sie
wußte nichts von der Bekanntschaft mit Fräulein Dulz

Damals war der jung-e Stadtrat noch nicht verheiratet ge-
wesen. Als er ein solider (Ehemann wurDe, fand er es für richt-
tiger, feine Gattin nicht in diesen kleinen Roman blicken zu laffen,
Der sie ja gar nichts anging. Sein herz war Konstanze gegen-
über ganz frei geblieben; aber er wußte, daß manche Frauen
nicht schweigen konnten, und er traute feiner Frau gleichfalls
nicht unbedingte Schweigsamkeit zu. Weshalb also eine Ge-
schichte erzählen, die nur einen Menschen, Fräulein Dulz, etwas
anging. Es gibt mancherlei verworrene Geschichten, in die ein
Stadtoberhaupt hineinsieht. Es ist besser, sie zu vergessen, bis sie
einmal erwachen.

Fräulein Dulz war dem Bürgermeister gefolgt.
»Es ist mir ein solcher Trost, daß Sie sich um mich beküm-

mern!“ sagte sie. ,,herr Müller ist ja so gut, aber er liebt keine
traurigen Geschichten. Er hat mit seiner armen Tochter ja auch
genug Trauriges erlebt. Nun will er seine Ruhe haben. Er
mag auch nicht, daß ich nicht esse und nervös werde. Aber wenn
Echtern mir abscheuliche Briese schreibt und mich bedroht, dann
kann ich mir nicht helfen, ich muß weinen, und das Essen wider-
steht mir!“

» »Er schreibt Ihnen Briefe? Bitte, zeigen Sie mir doch
einen.

Konstanze zog einen Brief aus der Tasche und Winter be-
trachtete ihn aufmerksam.

,,Wieder ein Erpressungsversuch!« sagte er Dann. „Der
Mann muß tief in der Tinte sitzen. Geben Sir mir den Zettel«
ich möchte ihn in Ruhe lesen. — Also hier sind die Diebe herein-
gekommen?« Er deutete auf eine Stelle in der hecke, die noch
Spuren vcn gewaltsamem Ein-dringen zeigte.

»Ich weiß es nicht!“ Fräulein Dulz wunderte sich immer
wieDer über Die Wißbegier des Bürgermeisters Für sie war
diese Sache lange erledigt.

»Also Sie haben den Brief von dem Fürsten Degenheim,
der feinem Vetter gestattet, das Gut Ritzenhausen zu verkaiifen?«

»Er ist in meinem Besitz.«
»Wollen Sie ihn neri’aufen?"
»Verkaufen?« Konstanze machte große Augen. »Ich soll

ihn Echtern übergeben, Dann will er mir Schweigen für meine
Vergangenheit gelo-ben!«

»Das ist doch auch ein hanDel.“
»Ich werd-e nicht darauf eingehen!“ rief Konstanze
»Wie sind Sie in seinen Besitz gekommen?«
»Das kann ich nicht mehr genau sagen. Egon Degenheism

war sehr unordentlich und ließ viele wichtige Schriftstücke herum-
liegen. Wenn ich Ordnung machte, lachte er und sagte, ich sollte
nur weiter ordnen. Erst später, viel später, bin ich dazu ge-
kommen, einen kleinen Koffer mit Papiereii, den ich immer bei
mir führte, nachziisehseir Da fand ich Diefen vom Fürsten Degen-
heim unterzeichneten Brief und verwahrte ihn vorsichtig. Da-
mals lebte Egon Degenheim noch, unD ich hoffte manchmal, er
würDe sich meiner entsinnen, vielleicht einmal nach mir fragen.
Er hat es nie getan.”

»Er soll in den letzten Jahren seines Lebens gelähmt ge-
wesen fein!“ fagte Winter.

Konstanzes Augen wurden wie-der feucht. »Das habe ich
auch einmal gehört. Ach, ich hätte ihn gern gepflegt, er ist nie
schlecht gegen mich gewesen. Aber er verließ mich!“

„Denfen Sie nicht mehr an Das Vergangene, sondern an
die Gegenwart; haben Sie auch keine Furcht vor Echtern. Ich
glaube nicht, daß er Ihnen schaden kann. So, nun laffen Sie
mich aus Diefer Seitenpforte hinaus. Ich meine, herrn Müllers
Stimme zu hören und ich muß nach hause, sonst wird meine
Frau unruhig!“

In tiefen Gedanken ging der Bürger-meister nachher über
die Straße. So oerfonnen, daß er erst merkte, daß Fio ihm be-
gegnete, als sie schon vor ihm stand.
t »Zum herr Bürgermeister, wollen Sie mich gar nicht
ennen "



Er grüßte sehr artig. »Mein gnädiges Fräulein, ich bin
leider ein Bär. Ich habe meine Kinderstube, die nicht schlecht
war, anscheinend vergesseul«

Freundlich miteinander plauderud, gingen die zwei ihrem
hause zu. Auf dem Wege begegnete ihnen Doktor Schwarz, der
artig, aber sehr eilig grüßte.

Winter sah ihm wohlgefällig nach. »Der wird unserem
guten Sanitätsrat noch einmal starke Konkurrenz machen. Ich
halte ihn für sehr tüchtig!“

„Meinen Bruder hat er auch sehr gut behandelt!« bestätigte
Fio. Dann wurde von anderen Dingen gesprochen

* xi: at-

Im Winterfchen hause herrschte eine gewiss-e Schwüle, die
sich fast allen Bewohnern mitteilte. Woher sie kam, konnte nie-
mand so rechct sagen, und keiner wollte sich einräumen, daß sie
da war. Aber sie schlich durchs haus, unb nur Lisese, das Allein-
mädchen sang unbekümmert, wenn sie die Küche scheuerte; sie
merkte nichts.

Aber die Frau Bürgermeister schlief nicht mehr so ruhig zu
Mittag wie sonst, und ihr Gatte verweilte länger aus seinen
Morgeuspaziergängen als es sonst seine Gewohnheit war. Auch
Fio war stiller geworben, unb Daniel, der jetzt wieder allein die
gsppen hinabgehen konnte, machte manchmal ein sorgenvolles

icht.
Das kam daher, weil es ihm noch nicht gelungen war, mit

dem Amtsrichter allein zu sprechen Lobedanz war noch erkältet
unb kam nur bei uotweudigsten Geschäften ins Gericht. Manch-
mal schien es Daniel, als weiche er einem Alleiusein mit ihm
aus.

Als er einmal Frau Lobedanz auf der Straße begegnete
und sie höflich grüßte, war ihr Gruß sehr steif. Und Peter, der
neben ihr her lief, starrte den Referendar an, als ob er ihn nicht
renne, unb seinetwegen hinkte Daniel noch! Als er langsam
weiterging, mußte er mit iden Achseln zucken Eigentlich hatte er
sich eine gewisse Dankbarkeit anders vorgestellt.

Martin war auch verändert. Nicht mehr so redselig wie
sonst. Er kam auch seltener, sagte, daß er bei Meiers wieder
einen erkrankten Kellner vertreten müßte.

In haus Wildegg war auch nachdenkliche Stimmung. herr
Ehlers hatte geschrieben daß sein Ehef nicht damit einverstanden
wäre, einen Brief zu taufen, der ihm nicht ganz echt erschien
Wenigstens müßte dieser Brief von einem Sachverständigen
wegen der Unterschrift des Füthten Arved, nach-geprüft werben.
Frau von Arko seufzte. Ihr war das Warten nachgemde leid,
und doch sagte herr Ehlers, daß sich dieser Prozeß noch lange
gieiziehen könnte. Schon aus bem Grunde, weil der Anwalt der

genpartei schrieb, daß Fürst Arved auf Reisen wäre und man
Ihn nicht erreichen könnte.

Niur Iloua kümmerte sich nicht sehr um den Prozeß. Sie
freute sich, daß sie in haus Wisldegg sein durfte, unb hoffte,
arin zu bleiben. Wenn nicht, nun, dann müßt-e sie eben wieder

in das kleine haus im Rheinland ziehen, das ihr noch gehörte.
Eins wußte sie sicher: Sie wollte nicht mehr eine Prinzessin
Degenheim sein, sondern einen einfachen abligen Namen an-
nehmen. Prinzesfiu zu sein, war langweilig.

Als sie diesen Plan Frau von Arko einmal mitteilte, sah
diese sie ernsthaft an. »Was man von seinen Vätern ererbt hat,
soll man nicht verachten!“

»Ich möchte aber nicht, daß die Menschen bange vor mir
wären!“

„‘Bange?“
»Frä-ulein Pflug hat mir erzählt, daß sie einmal in München

eine Priuzessin im Atelier gehabt hat. Sie wäre nett gewesen
und ganz freundlich, aber die anderen Schülerinnen hätten sich
von ihr zurückgehalten Sie sagten, mit einer Prinzessin wollten
sie nichts zu tun haben, die würde sie nachher doch nicht mehr
kennen«

„(Eine fo dumme Prinzessin würdest Du doch nicht fein!“
»Gewiß nicht, aber solch ein Titel ist doch eine große Last.«
Dann griff sie nach ihrem Schirm und pfiff ihrem hund.

Sie machte jetzt immer einige Besorgungen in der Stadt, weil
es sie belustigte, mit den händlern zu sprechen Daß sie dann
gelegentlich am Gericht vorüberging und meistens Daniel begeg-
nete, ahnte Frau von Arko nicht. Ältere Damen brauchen bie-
kanntlich nicht alles zu wissen.

Daniel sah sich schon immer nach der jungen Dame um, die,
mit einigen Paketen beladen, ihm entgegenkam. Sie fragte
dann nach feinem Befiiiden, unb er antwortete Darauf. Nur
wenige Schritte gingen die bei-den zusammen aber sie freuten sich
beide über dies-e Begegnun-g, und hofften, sich am anberen Tage
wiederzusehen «

Daniels Verstimmung verflog dann, aber wenn er allein
nach hause ging, kam sie wieder. Er ärgerte fich über Losbedanz
unb war doch machtlos gegen eine gewisse Kälte, die er vielleicht
nur fühlte Als Fräulein Pflug einmal den Referendar mit

 

 

Ilona fprechen fah, wurde sie sehr ernst. Dieser Baron! War
er»nun des jungen Mädchens, das bei ihm wohnte, schon über-
bruffig, unb sah er sich nach einem neuen um? Durste das fein?
Es war gut, daß Doktor Schwarz der würdigen Dame gerade
begegnete. Ihm schüttete sie ihr herz aus.

.. »Deuken Sie, herr Doktor, nun macht der Baron schon dem
Frauleiii von Bötticher den hof! Trulsen sagt, sie treffen sich
schon seit mehreren Tagen vor dem Gericht!“

»Was ist babei?“ fragte Der Doktor scharf. »Ist es verboten,
daß zwei junge Leute miteinander reDen?“

»Aber die junge Dame, die bei Winters wohnt; ich habe sie
gern, doch . . .«

. »Daß Sie auch solchen Unsinn glauben, hätte ich Ihrer Klug-
heit nicht zugetrautl« erwiderte Schwarz grob. Dann zog er den
hut unb ging weiter.
« Ella Pflug sah ihm verdutzt nach. Männer hielten wohl
immer zusammen Aber dann war sie doch so verständig, nicht
mehr über diese Angelegenheit zu sprechen

* IIa:
« Bürgermeister Winter ging langsam die Landstraße entlang,

die zum Walde führte. (Es war ein herrlicher Sommermorgen
mit Sonnenschein und Vogels-ang. Ein kräftiger Wind blies von
Osten her unb. verhieß beständiges Wetter. Nachdenklich be-
trachtete der Bürgermeister den himmel und ging dann vorsichtig
einem hirschkäfer aus dem Wege, der eilfertig über die Straße
kroch. Der hatte sich wohl verlaufen unb konnte den Weg nach
dem Walde nicht wiederfinden

Gottlieb Winter hatte als Junge eine Käfersammlung ge-
habt; uber einen solchen Kerl würde er sich unbändig gefreut
hab-enz· Nun hob er warnend den Stock einem jungen Manne
gegenuber; Der ihm eilig entgegentam.
W ,i330rsicht, herr Berthold, zertreten Sie mir nicht den hirsch-
a er

DerAngerufeue trat eilig zurück. »Ich will ihm nichts tun-
herr Burgevmeifter. Ich muß nur rasch in die Stadt! Doktor
Schwarz hat eine neue Medizin verordnet und mein Onkel will
sie gleich einnehmen!“

»Ihr Onkel ist krank?«
»Ach ja, seit zwei Wochen Eine Art Lähmung. Schwarz

sägt-Setz ist kein Schlaganfall; aber es ist doch eine üble Ge-

Der Bürgermeister kannte den Oberförfter nur flüchtig-
sprach aber natürlich seine Teilnahme aus und wünschte gute
Besserung. Er ging dann weiter und merkte es nicht, daß Ber-
thold hinter ihm her kam.

»Wie geht es bem Baron?« erkundigte er sich, atemlos vom
schnellen Gehen

»Dein geht’s wieder ganz gut! Soll ich ihm ein-en Gruß
von Ihnen beftellen?“

»Gewiß, gewißl“ Berthold kämpfte mit einer Art Verlegen-
heit. »Es ist doch nicht wahr?“ sagte er hastig. Als Winter ihn
fragend ansah, fügte er eilig hinzu: »Die Leute schwatzen soviel.
Das hübsche junge Mädchen soll nicht seine Schwester sein, und
nun sagt man noch, daß der Baron mit dem Einbruch bei herrn
Müller in Verbindung steht. So etwas ist doch nicht denkbar,
nicht wahr?“

Winter stieß ein kurzes Lachen aus. »Lieber junger Manu-
man soll sich bekanntlich nicht über die Dummheit der Menschheit
wundern, aber manchmal tut man es Doch. Nun —- gehen Sie
nur in Ihre Apotheke!«

Er ging schnell weiter und hörte nicht auf die Worte, die
Berthold noch als Entschuldigung sagte. Er schalt leise vor sich
hin und stand dann still, um ein-en Wald-weg einzuschlagen an
beim ihn Martin erwartete.

»Nun, willst Du mich hinführen Du Allerweltskerl?« Mar-
tin wußte nicht recht, ab er geschmeichelt oder beleidigt sein sollte.
Er machte seine rundesten Augen ,,herr Bürgermeister, im
Zirksus haben siie auch gesagt —«

Winter unterbrach ihn- »Ich will nichts vom Zirkus wissen.
Du willst, daß ich Frau Böse besuche, und das will ich tun. Aber
kein weiteres Geschwätz.«

Martin schwieg wirklich eine Minute lang und ging neben
Winter her; Dann mußte er etwas sagen

»herr Bürgermeister, ich habe doch Mitleid mit ihr. Max
hausen, der doch mit ihr verwandt ist, sagt dasselbe. Sie hat
doch die Papiere und das Geld gestohlen, und sie hat vom Baron
beinahe nichts bekommen Max hat es selbst gehört, wie er ge-
sagt hat, es sollte ihr Schade nicht sein, sie müßte nur etwas
warten. Zwanzig Mark hat sie bekommen, und Max, der ihr
durch den Zaun geholfen hat, dasselbe. Und immer habe sie ge-
wartet unid gewartet, daß sie mehr bekam. Und Max hat ja noch
einen Brief von der Post holen müssen und Geld von herru
Ehlers für den Brief erhalten Alles hat er dem Baron Echtern
abgeliefert, weil der gesagt hat, er bekommt was mit der Reit-
veiiiche und dann noch Gefäinanis wenn er nicht das tun wurde-

was Echtern wollte. Max ist höllisch bange vor dem Baron
Weil er früher schon mal ein wenig gestohlen hat und Echtern
das weiß und ihn angeben kann. Ja, und ich hab’ das alles
sa erst so pöh und pöh erfahren, sonst hätte ich Max einen auf-
ebrummt, herr Bürgermeister; das können Sie glauben Ich
gab’ ja gleich gedacht, daß die alte Böse das ausgefressen hätte;
aber wozu soll ich sie angeben, wenn es so viele kluge Menschen
gibt, die das herausbringen wollen? Und wie ich die rote Wolle
in der Schublade von meinem Baron gefunden habe, habe ich
immer gedacht, mein Baron ist einer von den Klugen unb weiß,
daß Frau Trulsen ihr Kopftuch fort ist unD daß Frau Böse es
gestohlen hat. Aber mein Baron bricht sich ein Bein und denkt
nicht mehr an den (Einbruch. Und nun ist die alte Böse krank
unb meint, daß sie sterben muß. Nun will sie gern sagen, daß
Echtern schuld an allem ist Er hat sie schon lange aufgehetzt, sie
sollte mal ein bißchen einbrechen, unb er wolle ihr wohl sagen,
wo sie es am besten könnte Sie hat nichts dagegen gehabt; fie
ist ja arm, und man bekommt am besten was beim (Einbruch.
Aber sie hat sich da mehr davon versprochen Echtern hat gesagt,
in der Brieftsasche wären nur Briefe und kein Geld, unb nachher
hat in der Zeitung gestanden sünftausend Mark wären darin
gewesen Ist das nun nicht Betrug? Ich weiß ja, daß Echteru
ein Betrüger ist, und herrn Ehlers will er auch mit dem Briefe
betrügen; aber alles soll ihm doch nicht glücken Max hausen
sagt es auch. Mit dem bin ich ja auch noch etwas verwandt, aber
ich bin ehrlich; dies kann Frau Bürgermeisterin bezeugen wo ich
doch oft für sie einhole unb keinen Profit dabei mache.“

Martin sprach unaufhörlich Ihm war es eine Erleichterung
und der Bürgermeister hörte zu. Der Waldpfad war unwegsaim
geworden und endete in einem Moorstreifen der schweigend in-
mitten hoher Fichten lag. unter einem Der höchsten Bäume stand
eine kleine Jagdhütte, der man die Unsbewohutheit ansah. Das
Moosdach war verfallen, die Fenster mit Brettern vernagelt, Die
Tür gleichfalls durch ein Brett verschlossen

Aber Martin schlüpfte um die hütte herum, und hier stand
eine Tür halb offen Es war ein düsterer Raum, der nur sein
Licht durch ein Loch im Dache erhielt. Der Bürgermeister und
sein Begleiter traten ein. Ein Jammerbild lag hier zwischen
einigen zerlumpten Decken Aber es richtete sich hastig auf.

»herr Bürgermeister, sind Sie es? Soll ich ins flach?“
»Sie sollen erst einmal gesund werben, alte Bösel« erwiderte

Winter mit seiner gemütlichsteu Stimme. Martin schob ihm ein
holzstuhl hin, unb er setzte sich vor das Lager.

»Gesund!« Die Alte stöhnte. »Ich werde nich mehr gesund-
herr Burmeister. hab’ es in Der Brust und den Beinen hab'
mir vertüh-lt, weiß nich wo. Erst war es gut hier im Walde;
aber ein paarmal hab’ ich im Freien geschlafen Früher konnte
ich das gut vertragen; aber im Gefängnis wird man zu weichlich
Och, es war nich schlecht; aber Frau Trulsen wird ja grätig sein,
wenn sie ihr Kopftuch sieht. Bei mir ist es gleich kaputt ge-
gangen.“

»Warum mußten Sie denn gleich bei Müller einbrechen?“
erkundigte sich Winter.

Die Alte legte sich wieder zurück.
»Weiß nich!« sagte sie müde. »Der Baron wollte. es. Er

suchte nach Papieren Müller könnte da doch uix damit anfan-
gen, sagte er, und er brauchte fie. Na, ich kannte ja die Gelegen-
heit, weil ich Da wohl rein gemacht hatte. Ich wußte auch, daß
da viele Papiere waren Die Kommode ging ein büschen kaputt;
die war so fest verschlossen Ich kriegte viele Papiere und auch
’ne Mappe. Da sind nachher fünftausend Mark darin gewesen
und Echtern hat mir bloß zwanzig gegeben und ebensoviel Max
hausen Er sagt, ihr kriegt bald mehr; aber wir haben nix ge-
kriegt. Wie ich ihm sagen ließ, er sollte mir bedenken läßt er
sagen, ich sollte stillschweigen, sonst kämen die Gendarmen hinter
mir her. Das hab’ ich nich geglaubt, weil ich doch ’ne Zunge hab’,
unb bie kann was gegen den Baron sagen Aber dann ist die
Krankheit gekommen und ich hab’ Fieber gekriegt und geträumt,
daß meine Mutter vor mir ständ’, und meine Mutter ist all lange
tot. Nun mache ich es nich mehr lange, und es ist auch ein-erlei.
Bloß, daß ich zu Max hausen gesagt hab’, ich möcht' wohl herrn
Burmeister Winter sagen, was für ’n Kerl Echteru ist. Denn
ich hab' herrn Burmeister manchmal geh-en sehen, und er sieht
gerecht aus und kann vielleicht verstehen, daß man nich immer
arm sein mag. Ich wollt’ auch mal ein büfchen Geld haben
Bloß, daß es mich nich recht gegliickt is!!«

Die Alte sprach leise, in einem singenden Ton; es war nicht
leicht, fie zu verstehen .

Winter zog eine kleine Flasche mit Wein und ein Glas aus
der Tasche. Das füllte er unb hielt es der Kranken an Die Lippen
Sie trank erst zögernd, dann mit Behagen

»Oha, das is feinl Vielen Dank, herr Burmeister! haben
Sie noch ein büfchen?“ »

»He trank das zweite Gläschen Wein und legt-e sich dann
suru .

 

„Davon wirdman fein müDel“ Dann hörte man ihre lau-
ten Atemzuge. Winter trat mit Martin wieder ins Freie. Dieser
hatte dick verwemte Augen unD putzte sich umständlich die Nase.
Auch Winter sagte nichts. Er stand vor der kleinen dunklen
hohle, in die sich die Alte geflüchtet hatte, unb Dachte nach.

»Was machen wir mit ihr?“ fragte er, mehr fich febbft, als
Martin Der aber antwortete:

»Nicht MS 2lrmenhaus, hetr Bürgermeister! Da stirbt sie
vor lauter Schreckl«

»Sie ist hier aber so allein!“
„Mag hausen ist auch bei ihr gewesen und ich auch. Ich

hab’ ihr auch was zu essen gebracht, unb Max auch. Sie mag
bloß nicht mehr essen«

Martin führte den Bürgermeister auf einem besseren Wege
auf die Landstraße und war eilig verschwunden Er hatte viel
zu tun, wie er sagte, und das stimmte wohl auch Mußte er doch
nach Meiers hotel und sich um die Mittagsgesellschaft beküm-
mern. Winter merkte ihm eine gewisse Erleichterung an. Er
hatte sich Dom Bürgermeister mit seiner Sorge um Die alte Sün-
dexig anvertraut: nun hoffte er, daß dieser das Richtige tun
wur e.

Was aber war das flüchtige? Winter wußte es nicht. Er
war ehemals ein guter Polizeibeamter gewesen, und der Ein-
bruch bei herrn Müller hatte ihn aus dem Grunde beschäftigt,
weil er der Überzeugung war, daß die Böse die haud nicht allein
im Spiel hatte. Er wußte, wie verschuldet und wie gewissenlos
Echtern war. Es verdroß ihn, daß er Konstanze Dulz immer m
Angst versetzte und sie zwingen wollte, diefen Brief herauszu-
geben, Der Den Ausgang eines Prozesses entschied. Wie aber
kam er an diesen hochstapler heran?

Der Bürgermeister war so tief in feine Gedanken versunken,
daß er kaum auf den Weg achtete und dann plötzlich vor dem
hause des Oberförsters stand, aus dem Baron Echtern heraus-
trat. Er sprach mit Berthold, der ihn hinausgeleitete, und schien
sich nach dem Befinden des Kranken erkundigt zu haben Winter
kannte Echtern eigentlich nur vom Ansehen; aber diese Begeg-
nung schien ihm ein Zeichen, den Baron anzureden Als Echtern
mitstxgxem nachlässigen Gruß an ihm vorübergehen wollte, blieb
er n.

»Die alte Böse ist sehr krank!« sagte er unvermittelt.
(Echtern sah ihn hochmütig an »Wer ist Das?“
„Sie werben die alte Frau Böse doch rennen!“ erwiderte

Winter. »Sie liegt sterbend danieder unb man müßte etwas
für sie tunl« .

»Ist das die alte hege, bie manchmal hier herumgeistiertk
Man lasse sie in Ruhe sterbenl« ·

»Das würde Ihnen wohl recht angenehm fein!“
Dem Bürgermeister fuhr das Wort aus bem Munde, und

der andere wandte ihm den Rücken zu. »Beschäftigen Sie sich
lieber mit Ihren Privatangelegenheiten als daß Sie mich be-
läftigenl“ erwiberte er grob. .

Er ging weiter. Da stellte sich ihm ein herkulisch gebauter
Mann in Den Weg. Er hatte am Zaun gestanden und Winter
bemerkte, daß er auf jemanden wartete. «

»Baron Echtern wann heiraten Sie meine Schwester?
hörte Winter ihn fragen; dann vernahm er das gleichgültige
Lachen des Barons. «

»Guter Mann, wer finb Sie unb wer ift Ihre Wim?
»?Sie wissen, wer Anna Erichsen istl Wollen Sie sie hei-

raten «
»Lassen Sie mich in Ruhe!'« rief Echtern, um gleich einen

Schlag auf Den Kopf zu erhalten. fo daß er zur Erde stürzte.
Dann schlug der Mann auf ihn los.. Uubarmherzig, ohne auf
das hiilfegeschrei des Geprügelten zu achten, der sich nicht wehren
tonnte.

»herr Bürgermeister, herr Bürgermeister, helfen Sie mir
Doch!“

lFortsetzuua folgt.)

Kceiz mit aueiiuiihniettiati Millennium
Bou Professor Dr. W a lt e r B o m b e = Köln

Neue Grabungsfunde in Panipeji.
« (Nachdruck verboten.)

Wer das wahre Antlitz der ver-schütteten Stadt kennen ler-
nen will, der muß die Stätte der letzten Grabungen aufsucheu,
die Bia dell’ Abbondanza, die ihren Namen „Straße Des über-
flusses« eigentlich einem Irrtum verdankt: der falschen Deutung
einer Brunnenfigur der Eoncordia Augusta mit dem Fullhorn
aber nachträglich diesen Namen dadurch gerechtfertigt hat. daß
gerade hier eine Überfülle der bedeutsamsten Entdeckungen ge-
macht wurbe. hier erblicken wir nicht, wie in den früher auf-
gedeckten Teilen der Stadt, graue und düstere, sondern bunt und
heiter leuchtende häuserfronten, von oben bis unten mit rot-

 


